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Nr 


Mark ergiebt, fo iſt darin vielleicht die Wirkung der 
vermehrten Getreideeinfubr aus Rußland zu erblicken, 
ein Moment, deſſen Wirkſamkeit ſich, falls die lex 
Huene fortbeſtände, bei dem nächſten Rechnungsab⸗ 
a 4 5 in ng 
aben wür e. Aber wie dem auch fein möchte, irgend 
ein Anlaß für die Kommunalverbände, die Aufhebung 
der lex Huene zu bedauern, läßt ſich aus der Höhe 
der diesmaligen Ueberweiſungen gewiß nicht herleiten. 
Im Gegentheil vervollſtändigt die letzte Abrechnung, 
welche auf Grund dieſes Geſetzes erſolgt, nur das 
Bild der Schwankungen, denen die Finanzwirthſchaft 
der Kommunen in Folge der lex Huene ausgeſetzt war. 
Die Ueberweiſungen an die Kreiſe bezifferten ſich 
in den Jahren 1886/87 bis 1893/94 auf durchſchnitt⸗ 
lich 45,7 Mill. Mk. Im Einzelnen aber ſtellten ſich 
die Summen folgendermaßen: 1886/87 6,18 Milk, 
1887/88 13,22 Mill., 1888/89 29,58 Mill., 1889/90 
47,36 Mill., 1890/91 47,25 Mill., 1891/92 57,05 
Mill., 1892/93 36,15 Mill., 1893/94 29,87 Milk 
haſtungen wurden vorgenommen. Alſo Schwankungen zwiſchen 6,18 Mill. und 57,05 
Genf, 31. Jull. Das Seil der Rohner Führe Mill. Mk. In den Ergebniſſen der Jahre 1888/89 
ei in dem Augenblick, als 5 Personen binäberfuhren = 1892/93 kommt die Wirkung der 1887 beſchloſſenen 
Das Schiff kenterte, 4 Verses „Erhöbung der Getreidezölle zum Ausdruck, während 
Ferrara, 31. Juli. Geſtern Mittag wurden in 
Comacchio 2 leichte Erdſtöße verſpürt, die alles in 
Schrecken verſetzten. Einige Rauchfänge ſind ein⸗ 
geſtürzt. 
Montreil, 31. Juli. Geſtern Nachmittag iſt der 
neu angelegte 70 Meter lange, 20 Meter breite Quai 
Neſile in dem Genfer See verſunken. Der Material⸗ 
ſchaden iſt bedeutend, kein Menſch iſt verletzt. 
Warſchau, 31. Juli. Der General⸗Gouverneur 
v. Schuwaloff begiebt ſich heute zur Theilnahme 
an dem Jubiläum des Ulanen⸗Regiments Alexander III. 
nach Oſtrowo. 
Petersburg, 31. Juli. Profe 
heute wieder nach Berlin zurück. 
Sofia, 31. Juli. Meldung der „Agence 
bilkanſque“: Die Unterſuchung in der Angelegenheit 
des Mordes Stambulow dauert fort. Entgegen den 
allgemein verbreiteten peſſimiſtiſchen Anſchauungen, daß 
die Thäter entwiſcht ſeien, verſichert der dle Unterſuch⸗ 
ung führende Prokurator, daß es geſtern gelang, außer 
Georglew, der jeit 10 Tagen in den Händen der Be⸗ 
hörden ſich befindet und einer der Mörder iſt, ein 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Eſſen a. Ruhr, 31. Juli. Die „Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſche Zeitung“ veröffentlicht eine Erklärung der 
Firma Krupp, wonach dieſe bei Wiesburg eine Hoch⸗ 
ofen⸗Anlage erbauen will. Die Gerüchte von der Er⸗ 
richtung eines Elſenwerkes reſp. Schweißwerkes ſeien 
unbegründet. 

Prag, 31. Jull. In der Gemeinde Weinberge 
wurde die für geſtern angeſetzte Bürgermelſter⸗Wahl 
durch Abſtimmung der altſtädtiſchen Mitglieder des 
Gemeinderaths vereitelt. 


Lemberg, 31. Jull. In Przemysl dauert der 
Maſſenausſtand der Arbeiter ſort. Die Vermittelung 


des Gewerbeinſpektors blieb erfolglos. Mehrere Ver⸗ 


ſetzung der Getreldezölle in den Handelsverträgen v 
1891 fühlbar macht. Das Jahr 1894/5 iſt ebenfalls 
noch hinter dem Durchſchnitt der früheren 
rüdgeblieben. 


ei der diesmaligen, 
fallen au ; 
die Provinzen Oſtpreußen 2223998 Mark 
Weſtpreußen 1662393 

Pommern 2151746 

Poſen 1988223 


letzten Ueberweiſung ente 


Die Quittung. 


Von den drei die beim F 
riedens⸗ 
ſchluß und Japan vermittelten, hat 
Dankesquittung erhalten, 
graphirt wurde. Frank⸗ 


ſſor Leyden reiſt 


Vorrecht zur Ausbeutung der Bergwerke in chineſiſchen 
a 8 zu verhaften, das auf Grund Südprovinzen; vor Allem aber as en die 
r Indlelen gleichfalls als Thäter anzu. Elſenbahnen über Anam hinaus weiter bauen und 


ſehen ſei. Dies Individuum hat e 
Morde erklärt, Stambulows Kopf 
Als Haupturheber wird Halew angeſehen, jenes ver⸗ 
wundete Individuum, welches bei der Verfolgung 
durch den Diener Stambulows in Folge des bekannten 


inige Tage vor dem 
falle binnen 3 Tage. 


n Auch die 

Mißverſtändniſſes entkam. Der Leiter der Unter- berüchtigten „Schwarzflaggen“ wird Frankreich jetzt 
ater⸗f nicht mehr zu fürcht ak 

ſuchung iſt der Ueberzeugung, daß Halew ſich in i en Haben, denn dieſe Pjeubo- 


Sofia 
da es ihm nach der Verfolgung an⸗ 
am Abend der That ergriffenen Maß⸗ 

ch geweſen ſein könne, die Grenze zu 


verborgen halte, 
geſichts der noch 
nahmen unmögli 
erreichen, 


Sofia, 31. Zufi, 


Pekinger Regierung. Herr Hanotaux wird vor die 
| t der angenehmen Ver⸗ 
ſicherung, daß die indo⸗chineſiſchen Kolonien jetzt nicht 
mehr das Budget in der früheren Weiſe belaſten 
Der Miniſter des Aeuß 
4 ußern 
rklärte die Bulareſter Meldung über die dem Metro⸗ 


politen Clement 5 
Wenn Clement a ertheilte Vollmacht für falſch. 


0 orſchläge Namens Bulgarie 
—— habe er Rußland getäuſcht. er 
ſtand anläßlich 5. Full. In Omayh in Irland ent⸗ 
Kampfe geka, ni Wahl ein Aufruhr. Nach längerem 
38 7 1 inen en Poltpel, die Straßen zu räumen 

0110 en verwundet, i 
gefährlich. darunter 4 lebens⸗ 


verurſachen, zumal jetzt, 
mit ſeinen Prinzipien ſtärkerer Bethätigung auf dem 
Gebiete auswärtiger 
Ruder gekommen iſt. 
man ſich in Rußland. 
gute Geſchäſt, 


Sicherheit hingeben, 
Sachen der Friedens⸗ 


= Wenn Frank⸗ 
reich im Süden Chinas Freihäfen und Handels⸗ 
und Telegraphen⸗ 
Rußland natürlich im 


in der Mandſchurei das 
Gleiche beanſpruchen wollen und können, N als es 


ueberweiſungen 
an die Kommunalverbände. 


Zum 1 b 8 
angelgere etzten Mal veröffentlichte geftern der „Reichs⸗ 


entfagunalverbünden in Preußen aus dem auf Preußen 


Für das Etatsjahr 1894/95 iſt 
Nag 52 5 auf 56217297 Mk. ermittelt 
188; verbleiben — ſogen. lex Huene vom 14. Mai 


e 
Gemä 


der Rue zart nächſtes Etatsjahr die Einnahmequelle 
u 


ihre Rechnung gefunden haben — 
= Huene auf 53 angeorbnetenfanje den Ertrag der Vermittelungswacht ſich verſprechen 2 Wug wild Healſch 
0 Mill. „ wüb ill. Mk., zum mindeſten aber auf] land dafür erhalten, daß es mit Rußland und Frank⸗ 
er auf 24 ; MI die Regierung dieſen Betrag] reich gemeinſam vorging? Schon das weſentlich ver⸗ 
Wen auch nur die ezifferte.e Der Landtag hat | änderte Gleichgewicht in Oſtaſien zwingt Deutſchland 
n ſich für 1894% Detrag in Rechnung geſtellt.] dazu, dort einen feiten Stützpunkt für ſeine Intereſſen 


zu ſuchen und die Nation erwartet mit Zuverſicht, daß 


ſolchen Umfange geltend gemacht 


in den Mindererträgen ſeit 1892/93 ſich die Herab⸗ 


Jahre zu⸗ 


In England wird dieſer Vertrag minder Freude fi 


Vermittelungen und der Abſchließung der Anleihe W 


* 


* 
1. Auguſt 1895. 


eſchwader „nicht mit magerem Lorbeer zum 
— Wimpel wieder lüften werde.“ 


fr 
t 


Verordnung 
betr. der Rentengüter. 


Die bei Rentengutsbildungen ſeither gemachten Er⸗ 
fahrungen haben ergeben, daß die Vorbedingungen für 
die Lebensfähigkeit der Rentengüter mit größerer Be⸗ 
achtung der örtlichen Verhältniſſe beurtheilt werden 
Unter dieſen Vorbedingungen ſind es nament⸗ 
die einer beſonders ſorgfältigen Prüfung 
bedürfen: Die Größe der Rentengüter mit Berück⸗ 


einzelne Rentengut, der Umfang und die Bauart der 
erforderlichen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude, der 


tes. Die Prüfung dieſer Vorbedingungen lag bis⸗ 
ber an erſter Stelle den Kommiſſaren ob. Es kann 
jedoch von ihnen, zumal bei der Ausdehnung des Ge⸗ 
ſchäſtsbezirks einzelner Kommiſſionen, nicht unter allen 
Um . eine ſo eingebende Kenntniß der örtlichen 
Berhältniſſe vorausgeſetzt werden, wie fie in der be⸗ 
treffenden Gegend angeſeſſenen, mit dergleichen 
landwirthſchaftlichen Fragen beruflich befaßten Perſonen 
beizuwohnen pflegt. Die Erfahrung ſolcher Perſonen 
nußbar zu machen, liegt im Intereſſe einer gedeihllchen 
Entwickelung der Rentengutsbildungen. Der Land⸗ 
wirthſchafts ⸗Miniſter hat daher beſtimmt, daß fortan 
bel Begründung von Rentengütern gemäß § 12 des 


5 er vom 7. Juli 1891 die Kommiſſare der Regel 


ch über alle den wirthſchaſtlichen Beſtand der Renten⸗ 


güter bedingenden Verhältniſſe, insbeſondere über die 


oben hervorgehobenen Punkte, ſich des Beirathes der⸗ 
jenigen Perſonen zu bedienen haben, dle der General⸗ 
kommiſſion auf ihr Erſuchen von den Vorſitzenden der 
Kreisausſchüſſe als bierfür geignet werden bezeichnet 
werden. Aus dem nämlichen Geſichtspunkte erſcheint 
es zweckmäßig, den Kreisausſchüſſen eine Betheiligung 
als begutachtende Organe vornehmlich bei Kolonie= 
bildungen in Rentengutsſachen im Rahmen des für 
letztere geltenden Auseinanderſetzungsverfahrens einzu⸗ 
räumen. Die Generalkommiſſionen ſind daher mit 
entſprechenden Anweiſungen verſehen worden. 


Der Aufſchwung der deutſchen 
Ausfuhr 


im laufenden Jahre tritt recht deutlich in der vor⸗ 
läufigen Werthberechnung hervor, welche in dem neueſten 
Heft der Handelsſtatiſtit für die Ein⸗ und Ausfuhr 
während der erſten Hälfte des Jahres 1895 veröffent⸗ 
licht wird. Die Waarenausfuhr (ohne Edelmetalle) 
hatte demnach in den ſechs Monaten Januar bis 
Juni d. Is. einen Werth von 1534.4 Mill. Mk.; im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres belief ſie ſich nur auf 
1369.4 Mill. Mk., ſo daß ſich eine Zunahme um 
165 Mill. Mk. oder um mehr als zehn Prozent gegen 
1894 herausgeſtellt hat. Dieſe Steigerung iſt in der 
Hauptſache durch die erhöhte Ausfuhr von Induſtrie⸗ 
Erzeugniſſen herbeigeführt worden und unter dieſen 
i folgenden 


ind daran wiederum vornehmlich die 
Waarengruppen betheiligt: 


Ausfuhr in den Monaten 
Januar — Juni 
in Millionen Mark 


1895 1994 Zunahme 

Baumwollwaaren 798 684 16,6 pCt 
Seidenwaaren 60.7 47,5 27.9 
ollenwaaren a een en ee 
Anilinfarben . 30,2 24,7 21.9 
Verſch. chemiſche Fabrikate 158 115 37.9 „ 
Eiſen und Eifenwaaren 132.7 124.0 71 
Inſtrumente und Maſchinen 66,7 60,6 10,1 „ 
Kupfer und Kupferwaaren 31,1 264 177 „ 
Leder und Lederwaaren 71.6 613 2 — „ 
Papier und Papierwaaren 46,5 41,6 Er 5 
Rohzucker und raff. Zucker 1307 89,9 4 9 


Dieſe elf Gruppen ergeben zuſammen elne Bus 
nahme der Ausfuhr um 118 Millionen Mk. 1 
Zunahme wird ſich bel der endgiltigen 3 m. 
vorausſichtlich als noch größer herausſtellen, i 
vorläufigen Werthberechnung ſind die e n f s 
preiſe des Jahres 1894 zu Grunde gelegt, we en m 
laufenden Jahre bei manchen wichtigen Waaren ü 2 
holt find. Wie erfreulich dieſer Aufſchwung der 
deutſchen Ausfuhr auch iſt, ſo darf bei unbefangener 
Beurtheilung doch nicht überſehen werden, daß das zur 
Vergleichung dienende Jahr 1894 im ganzen ſehr 
ungünſtige Aus fuhrergebniſſe geltefert hatte. Trotz der 
diesjährigen bedeutenden Steigerung gegen das Vor⸗ 
jahr hat deshalb die diesjährige Ausfuhr bei einzelnen 
Artikeln, insbeſondere bei einigen hervorragenden Ar⸗ 
keln der Selden⸗ und Wollinduſtrie, doch die Höhe 
der 1893er Ausfuhr noch nicht wieder erreicht. 
Andererſeits weiſen mehrere unſerer größten Induſtrien 
— wie die chemiſche Induſtrie, die Eiſen⸗ und die 
Maſchineninduſtrie, die Lederinduſtrie — Ausfuhrzahlen 


e Zeitung 


Stadt und Land. 


auf, welche die Ausfuhrzahlen aller früheren Jahre 
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47. Jahrg. 


für den entſprechenden Zeitraum überſteigen. 


Die macedonische Aufſtands⸗ 
bewegung 


nimmt einen immer gefährlicheren Charakter an, obwohl 
die Türkel zur Unterdrückung der Rebellion eine an⸗ 
ſehnliche Truppenmacht aufgeboten hat. Es ſtellt ſich 
immer klarer heraus, daß rufſiſcher Einfluß und ruſſiſches 
Geld bei der Bewegung im Spiele iſt. Wiener Blätter 
berichten, die ruſſiſche Donau⸗Dampfſchtffahrt⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Gagarin“ befördere auf ihren Schiffen zahl⸗ 
reiche bewaffnete, in Civil gekleidete Perſonen nach 
dem bulgariſchen Donauufer bet Lompalanka, von wo 
ſich dieſelben nach Macedonien begeben. Es ſollen 
ruſſiſche Offiziere und Soldaten fein. Aehnlich bes 
gannen die Transporte ruſſiſcher Freiwilligen nach 
Bulgarien im Jahre 1876. Die macedoniſchen Inſur⸗ 
genten werden von dem ruſſophilen bulgariſchen Depu⸗ 
tirten Bankier Evloghie Gheorghiew, einem bekannten 
Millionär, unterſtützt, der mit der panſlaviſtiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Petersburg in Verbindung ſteht und jüngſt 
eine Zuſammenkunft mit Karawelow und Petrow hatte. 
Laut einem Bericht des rumäniſchen Geſandten in 
Konſtantinopel beſteht überwiegend der größte Theil 
der gefangenen aufſtändiſchen Macedonier aus ruſſiſchen 
Offizieren. Bei denſelben find äußerſt kompromitttrende 
Papiere konfiszirt worden, von welchen die Pforte 
Abſchriften an die Mächte zu ſenden gedenkt. 


Politiſche Rundſchau. 
1 Elbing, 31. Jult. 
Deutſchland. 

— Generalieldmarihall Graf Leonhard v. Blumen⸗ 
thal vollendete am 30. Juli ſein 85. Lebensjahr. Die 
glorreiche Geſchichte der letzten Jahrzehnte iſt zugleich 
die Geſchichte der Ruhmeslaufbahn des greiſen Feld⸗ 
herrn, der in hervorragendſter Weiſe mitgearbeitet bat 
an der Vollendung des großen, mit Deutſchlands 
Einigung ſchließenden Werkes und der für alle Zeiten 
zu den erſten Paladinen uaſeres Heldenkalſers gezäblt 
werden wird. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die kalſer⸗ 
liche Verordnung vom 27. Juli, betreffend das Verbot 
der Ausfuhr von Waffen und Schleßbedarf über 
ſämmtliche Grenzen des Reiches nach Aethiopien. 

— Die Montagſitzung der neee leitete 
Geh. Ober⸗Regierungsrath und vortragender Rath im 
Handels miniſterium Dr. Sieffert mit einer Anſprache 
ein, in der er anführte, daß die Reglerung nach wie 
vor beſtrebt ſei, die Reorgan ſation des Handwerks zu 
einem befriedigenden Abſchluſſe zu bringen. Berück⸗ 
ſichtigt aber müſſe werden, daß weitergehende Inter⸗ 
eſſen nicht eine Gefährdung erfahren. Der Handels⸗ 
miniſter habe die gemachten Vorſchläge eingehend 
erwogen; die endgiltige Erledigung jet jedoch für die 
Regterung ſehr ſchwierig. Auch jet erforderlich, die 
Wirkungen etwaiger Ran 5 ſoweit 

b orher gewiſſenhaft zu erwägen. 
ne Lanbwiribſchaſts mier Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein⸗Loxten bexeift in Begleitung des Oberpräſidenten 
v. Steinmann und verſchledener Berliner und Schles⸗ 
wiger Herren die ganze Weſtküſte Schleswig⸗Holſteins. 
Der Kalſer hat ſich bereits mehrfach mit lebhaftem 
Intereſſe für die Erhaltung der Nordſee⸗Halligen und 
die Sicherung der Weſtküſte gegen die anſtürmende 
See erklärt. Seitens der Regierung find ſchon in 
kleinerem Umfange Schutzwerke für die von der Nord⸗ 
ſee hart bedrängten Halligen errichtet. Anſcheinend 
ſollen ſich die Arbeiten jetzt, falls die Kostenfrage ſich 
befriedigend erledigen läßt, aufs — richten. Bon 
ſachverſtändiger Seite wird ausgeführt, daß es die 


Aufgabe der Landgewinnungsverſuche ſein muß, das 


zwiſchen den Inſeln und den Sandbänken einerſeits 
und dem Feſtlande andererſeits ſich ausdehnende 
Wattenmeer zu feſtländiſchem Boden zu machen. Es 
müſſen deshalb von Inſel zu Inſel oder von den 
Inſeln zum Feſtlande Dämme geſchlagen werden, um 
die allmälige Anſchlickung zu fördern und zu begünſtigen. 
Eine Fläche fruchtbaren Landes, die auf 10 und mehr 
Quadratmellen zu ſchätzen iſt, dürfte auf dieſe Welſe 
dem Vaterlande auf friedlichem Wege einverleibt 
werden. Mit großem Intereſſe ſieht man den Er⸗ 
gebniſſen der jetzigen Unterſuchungs⸗ und Informations⸗ 
reife entgegen. S 
eſterre un + 
— Die Mitglieder der bulgariſchen Deputation 
ſind in Wien N 


alien. 

— Der Senat berſeth geſtern das Marinebudget 
und genehmigte daſſelbe. Cavaletto brachte im Namen 
des Senats deſſen Gruß der italteniſchen Flotte, welche 
ſich in England und Deutſchland Bewunderung er⸗ 
rungen habe. Der Marineminiſter Mocenni dankte 
im Namen der Marine und ſagte, der Gruß des 
Senats werde der Flotte in der Erfüllung ihrer Auf⸗ 
gabe ein Anſporn ſein. 

— Bel der Berathung des Schatzbudgets in der 
Kammer fragte Imbriani, weshalb das Miniſterium 
nicht daran gedacht habe, eine Reduction der Civil⸗ 
Liſte in Vorſchlag zu bringen und dieſelbe mit der 
Steuer auf bewegliches Vermögen zu belegen. Crispi 
erwidert, die Ciwil⸗Liſte der Krone ſei eine immer⸗ 


währende und könne daher weder reducirt noch erhöht 
werden. Das Land werde ſich nicht von Denjenigen 
überzeugen laſſen, welche darauf ausgingen, eine 
Agitation über dies Argument hervorzurufen; denn 
das Land wiſſe ſehr wohl, wie viel der König zur 
Unterſtützung der Armen thue und daß der Monarch 
ſich der Geſetzvorlage, betreffend die Bewilligung der 
Apanage für den Prinzen von Neapel, auf welche 
dieſer Anſpruch hatte, widerſetzte. Der Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident hofft, die Kammer werde Imbriani die ges 
bührende Antwort nicht ſchuldig bleiben. Imbriani 
weiſt die „unziemlichen Bemerkungen“ Crispis zurück, 
worauf dieſer replleirt, es zieme ji vor Allem nicht, 
Dinge in der Kammer zu erörtern, welche hier nicht 
zur Erörterung gelangen ſollten. Imbriant beharrt 
unter großem Lärm, und unaufhörlich von Zw ſchen⸗ 
rufen unterbrochen, auf ſeinen Erwägungen. Damit 
iſt der Zwiſchenfall erledigt. 

— Die Deputirtenkammer ging nach Annahme des 
Budgets des Miniſteriums des Aeußeren und des 
Schatzbudgets zur Berathung des Budgets des 
Miniſteriums des Innern über. Vendemini (äußerfte 
Linke) erklärt im Namen ſeiner politiſchen Freunde, 
die äußerſte Linke glaube das Budget eines Mintiſters 
nicht berathen zu ſollen, gegen den ein Prozeß an⸗ 
geſtrengt ſei. Berenini (Sozialiſt) ſagt, daß er nebſt 
den von Vendemini angegebenen Gründen darum an 
der Berathung nicht theilnehmen werde, well die 
Interpellationen über die Wahlen nicht zur Berathung 
gelangt ſeien. Der Miniſterpräſident Erſspi erwiderte, 
das Haus habe beſchloſſen, die Interpellation nach Er⸗ 
ledigung des Budgets zu berathen; die Regierung jet 
auch bereit zu antworten, wenn die Abgeordneten auf 
ihrem Platze bleiben. Die Deputirten von der äußerſten 
Linken hatten nach den Worten Vendemini's den Saal 
verlaſſen. Schließlich wurden ſämmtliche Kapitel des 
Budgets des Innern genehmigt. 


rankreich. 

— Sämmtliche Pariſer republikaniſchen Zeitungen 
conſtatiren als charakteriſtiſch für die Generalraths⸗ 
wahlen die Niederlage der Sozialiſten und den feften 
Anſchluß der Wähler an die gemäßigte, aber durchaus 
fortſchrittliche Republik. Die Sozialiſten leugnen ihre 


Niederlage. 
Rußland. 

— Die Kaiſerin⸗Wittwe Maria, der Großfürſt 
Thronfolger, der Großfürſt Michael Alexandrowitſch 
und die Großfürſtin Olga Alexandrowna ſind heute 
an Bord der „Poliarnaja Swiedda“ nach Dänemark 
abgereiſt. 

Spanien. 

— Auf Cuba ſchlugen die Spanier eine Bande 
der Rebellen im Diſtrikt Baracoa. Die Spanier hatten 
31 Verwundete, die Inſurgenten 16 Todte, zahlreiche 


Verwundete. 
Griechenland. 

— Der griechiſche Miniſterpräſident, Th. Delyannis, 
hat an die Präfidenten der drei Schutzkomitees ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er erklärt, daß die 
griechiſche Regierung bereit jet, die Unterhandlungen 
wegen eines Arrangements wit den Staatsgläubigern 
wieder aufzunehmen. Zu dieſem Behufe erfolge die 
Ernennung von königlich griechiſchen Geſandten in 
Berlin, Paris und London, welche ſofort nach ihrem 
Dienſtantritte mit den Vertretern der Gläubiger des 
betreffenden Landes in Unterhandlungen zu treten 
hätten. Nach erfolgter Verſtändigung zwiſchen den 
drei Komitees haben dieſelben dieſes Schreiben dahin 
beantwortet, daß jedes einzelne Komitee zwar bereit 
ſei, mit dem betreffenden griechiſchen Geſandten zu 
konferiren, zugleich jedoch betont, daß dieſe Konferenzen 
nur informatoriſchen Zweck haben könnten. Die 
Komitees ſeien feſt entſchloſſen, die bisherige Einigkeit 
und Uebereinſtimmung aufrecht zu erhalten. Inſolge⸗ 
deſſen könnten die eigentlichen Verhandlungen über 
ein den Gläubigern zur Beſchlußfaſſung vorzulegendes 
Arrangement nur in einer gemeinſamen Zuſammen⸗ 
kunft aller drei Komitees geführt werden. 

Belgien. 

— Auf Berufung des belgiſchen Königs iſt der in 
ſeinem Dlenſt ſtehende, jetzt zum engliſchen Unterhaus⸗ 
mitgliede gewählte Afrikaforſcher Stanley Freitag 
Abend in Oſtende eingetroffen und hat ſofort einen 
langen Beſuch des Königs erhalten. Aus den der 
belgiſchen Kammer vorgelegten amtlichen Actenſtücken 
geht bervor, daß zwiſchen dem König und Stanley 
ein bis zum Jahre 1900 beſtehendes Abkommen abge⸗ 
ſchloſſen worden iſt. Auf Grund dieſer Abmachungen 
muß Stanley dem König in Europa und Afrika 
dienen, „wie Se. Majeſtät es wünſcht“. In Afrika 
erhält Stanley 2000 Pfund Sterling, in Europa 
1000 Pfund Sterling Jahresgehalt. Obne des 
Königs Zuſtimmung darf Stanley weder Bücher her⸗ 
ausgeben noch Vorträge halten. Gegenwärtig weilt 
Stanley in Oſtende aus zwei Gründen: einmal in 
Berathung über die Lage des Congoſtaates; dann joll 
aber Stanley vor allem ein freundliches Einvernehmen 
zwiſchen dem neuen engliſchen Miniſterlum Salisbury 
und dem Congoſtaate in die Wege zu leiten ſuchen. 
Man erwartet in dem Kreiſe der Congofreunde von 
_ Einfluſſe ein für den Congoſtaat günſtiges Er⸗ 
gebniß. 

— In der Repräſentantenkammer bringt Defuiſſoanx 
(Sozialiſt) Namens der liberalen und der ſozlaliſtiſchen 
Linken einen Antrag ein, durch welchen die Regierung 
aufgefordert wird, angeſichts der Bedeutung der Kund⸗ 
gebung vom vergangenen Sonntag den Artikel 4 des 
Schulgeſetzes der nächſten Seſſion zu überweiſen. 
(Artikel 4 betrifft den obligatoriſchen Religionsunter⸗ 
richt in Kommunalſchulen.) Der Miniſterpräſident bes 
kämpft den Antrag, welcher alsdann mit 57 gegen 
50 Stimmen abgelehnt wird. 


Zanzibar. 

— Aus Zanzibar wird gemeldet, 200 engliſche 
Marineſoldaten waren am 21. c. in Gaſi angekommen 
und hätten daſſelbe verlaſſen gefunden. Der ganze 
Mymie-Stamm ſolle fi im Aufitande befinden; an 
der Küſte herrſche große Unruhe. Die Feindſelig⸗ 
keiten könnten binnen Kurzem beginnen. Beim An⸗ 
griff auf das befeſtigte Lager im Bereiche von Schimba 
De man auf einen hartnäckigen Widerſtand gefaßt 
ein. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Der dritte Sohn des Kaiſers, Prinz 
Adalbert, iſt bekanntlich Unterlieutenant zur See. Die 
„Kreuzztg.“ berichtet, daß der 11jährige Prinz am 
Montag bei Saßnitz bei einer Fahrt des Schlffes 
„Kalſeradler“ während 14 Stunden ſelbſt das Steuer 
geführt hat. Von der Ankunft des Kaiſers in 
Dwaſiden wird noch nachgetragen, daß die Prinzen 
am Landungsſteg bei Dwaſiden ein Transparent an⸗ 
gebracht hatten mit der weithin leuchtenden Inſchriſt: 
„Sei uns herzlich willkommen, lieber Vater!“ — Die 
Unterſuchung gegen den Abſender der „Höllenmaſchine“ 
hat auch bisher noch kein Reſultat gehabt. Eine 
Lokalkorreſpondenz meldet: Alle auf Grund irgend 


welcher Verdachtsmomente in dleſer Sache verhaftet 
geweſenen Perſonen ſind wieder entlaſſen worden und 
die Beamten der politiſchen Polizei, welche für alle 
Fälle der Kriminalpolizei zu Mitwirkung an der 
Eruirung des Verbrechers beigegeben waren, ſind am 
Dienſtag zurückgezogen worden, da ſich abſolut kein 
Anhalt dafür ergeben hat, daß das Attentat auf 
anarchiſtiſche Umtriebe zurückzuführen ſei. 

Aus Württemberg wird geſchrieben: Wie ver⸗ 
hältnißmäßlg unglaublich ſchnell der Perſonalwechſel 
innerhalb des Oſfizierkorps vor ſich geht, geht aus 
folgenden vergleichsweiſen Zuſammenſtellungen hervor, 
die ſich auf die Rangliſten der württembergiſchen Feld⸗ 
diviſion von 1870/71 und des jetzigen württembergiſchen 
Armeekorps ſtützen. Von 350 Offizieren, welche 1870 
mit der Felddiviſion auszogen, befinden ſich, von den 
bel den Bezirkskommandos verwendeten Offizieren ab⸗ 
geſehen, heute noch 24 Offiziere im aktiven Dienſte. 
Außerdem ſind noch 14 Majors aktiv, die den Feldzug 
als Portepeefähnriche mitgemacht haben. Von den 
heute im Armeekorps vorhandenen etwa 850 Offizteren 
kennen danach nur 38 den Krieg aus eigener Erfahr⸗ 
ung. Von den zuſammen etwa 100 Aerzten und 
Beamten der Felddivifion find noch 9 Aerzte und 2 
Beamte im Dienfte. Von den Offizieren der Feld⸗ 
diviſion find etwa 28 gefallen und etwa 144 ſeitdem 
verſtorben, ſo daß heute etwa noch die Hälfte am 
Leben iſt. 

Aus Vommern. In Folge der unter den 
Pferden des Paſewalker Küraſſier⸗ Regiments aus⸗ 
gebrochenen Bruſtſeuche wird das Stolper Huſaren⸗ 
9 als Erſatz das Kaiſermanöver mitzumachen 

aben. 8 

Poſen. Der zum Präfidenten des Königlichen 
Oberlandesgerichts zu Poſen ernannte bisherige Land⸗ 
gerichtspräſident Gryczewski in Breslau wurde zu 
Königsberg i. Pr. 1832 geboren. Er wurde 1854 
zum Auskultator, 1856 zum Referendar und 1860 zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt. Vom 1. Mat 1863 ab 
wurde er zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte in 
Lötzen ernannt und vom 1. April 1870 ab an das 
Kreisgericht in Sensburg mit der Funktion als Dirigent 
der zweiten Abtheilung verſetzt. Durch Patent vom 
2. Januar 1871 wurde ihm der Charakter als Kreis⸗ 
gerichtsrath verliehen. Nachdem er zum 1. Juni 1873 
zum Direktor des Kreisgerichts in Sensburg ernannt, 


zum 1. Juni 1876 als ſolcher an das Kreisgericht in 


Strehlen verſetzt worden war, wurde er vom 1. Ok⸗ 
tober 1879 ab zum Direktor bei dem Landgerichte zu 
Breslau ernannt. Zum 1. Januar 1884 wurde er 
zum Präſidenten des Landgerichts zu Beuthen O.⸗S. 
befördert und vom 1. Oktober 1891 als ſolcher an 
das Landgericht zu Breslau verſetzt. Im Dezember 
1891 erfolgte ſeine Ernennung zum Präſidenten der 
kaiſerlichen Disziplinarkammer in Breslau. 

Gneſen. Wegen Soldatenmißhandlungen in einer 
größeren Anzahl von Fällen wurden kürzlich durch 
kriegsgerichtliches Urtbeil 2 Unteroffiziere des hier 
garniſontrenden 49. Infanterie⸗Regiments mit je 23 
Jahren Feſtungsſtrafe, Degradation und Verſetzung in 


die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes beſtraft. Vor einigen 


Tagen wurden die Verurtheilten nach der Feſtung 
Spandau überführt. Einer der Verurtheilten hat be: 
reits eine achtjährige Dienftzeit hinter fi. — Da in 
der Nähe des Gawell'ſchen Seees Typhus konſtatirt 
worden iſt und der erwähnte See einen Abfluß nach 
dem Kreuz⸗See hat, in welchem ſich die Militärbade⸗ 
anftalt befindet, jo iſt den Mannſchaften der hieſigen 
Garniſon das Baden bis auf weiteres verboten worden. 
Jauowitz. Auf der Beſitzung des An 


ſiedlers 
Heugel zu Zurawiniec iſt eine Scheune mit der dies⸗ 


jährigen Roggenernte, ſowie ein Stall ein Raub der 
Flammen geworden. Das Feuer griff jo rapide um 
ſich, daß an ein Retlen nicht zu denken war. 2 Kühe, 
2 Kälber, 1 Stier, 2 Pferde und einige Schweine 
ſind in den Flammen umgekommen. Auch auf dem 
Anſiedelungsgute Dziewierzewo ſind eine gefüllte 
Scheune und ein Stall durch Feuer vernichtet worden. 
Der in dieſem Falle entſtandene Schaden wird bei⸗ 
läufig auf 15000 Mark geſchätzt. — Bei dem Neubau 
der im Sommer niedergebrannten Falluſchmühle ſtürzte 
ein Arbeiter ſo unglücklich von dem Gerüſte, daß er 
auf dem Transport nach dem Krankenhauſe verſtarb, 
bevor ärztliche Hilfe zur Stelle war. — Die 23 jährige 
Tochter des Gutsbeſitzers Ruſt in Wojeyn ſpielte un⸗ 
beauffichtigt an dem Ufer des Gartenteiches, fiel hinein 
und ertrank. 

Stuhm. Die hier faſt täglich niedergehenden 
Regengüſſe erſchweren die Roggen⸗ und Gerſtenernte 
außerordentlich. Der Weizen geht beſonders auf den 
höher gelegenen Ländereien ſchnell feiner Reife ent⸗ 
gegen. — Die Blaubeerernte in den Waldungen nimmt 
trotz der vorgerückten Jahreszeit in dieſem Jahr noch 
immer kein Ende. — Die Brelfe für Schweine find 
bier recht niedrige und das Handelgeſchäft auf dem 
Markte flau. Fette Schweine werden z. B. ſchon für 
27—30 Mk. pro Centner gekauft. — Ueber die 
Fiſcherei wird, da die Fangergebniſſe fi ſehr wenig 
lohnend geſtalten, jetzt ſehr geklagt. Namentlich werden 
Aale und Karpfen ſehr wenig gefangen. Die Fiſch⸗ 
preiſe ſind daher hier recht hoch. 

Marienwerder. Ein Unglücksfall ereignete ſich 
vorige Woche beim Malermeiſter P. Ein Lehrling 
fiel mit einer ſehr hotzen Leiter um, daß er beſinnungs⸗ 
los liegen blieb. Außer Verletzungen am Kopfe hatte 
er einen Armbruch erlitten. 

Krojanke. In der Kirchenrathsſitzung wurde an 
Stelle des biöherigen Rendanten des hieſigen Kranken⸗ 
hauſes, des Schuhmachermeiſters Hoffmann, der Satt⸗ 
lermeiſter Lüdtke gewählt. Um den Fortbeſtand des 
Krankenhauſes, das in Folge unzulängliger Mittel 
kurz vor ſeiner Auflöſung ſtebt, zu ermöglichen, iſt 
noch ein letzter Verſuch in Form eines Geſuchs an 
das Miniſterium gemacht worden, welches um elne 
jährliche Beihülfe gebeten wird. Es gelangte ſodann 
eine Mittheilung der zu unſerem Kirchſplel gehören⸗ 
den Gemeinde Schönfeld zur Verleſung, wonach letztere 
die Gründung einer eigenen Kirchen = Gemeinde beab⸗ 
ſichtigt, um fo die Belethungsfähigkeit für ein auf die 
neu erbaute Kirche aufzunehmendes Amortlſations⸗ 
darlehn zu erlangen. Demzufolge wird nun unſere 
Gemeinde für Gewinnung gedachten Darlehns eintreten. 

Aus dem Kreiſe Schwetz. Ein fürchterliches 
Hagelwetter ging am Montag in der ſechſten Nach⸗ 
mittagsſtunde im nordweſtlichen Theile des Kreiſes 
hernieder. 
großen Kaſtanlen und wogen bis zu 50 und 60 
Gramm. Die Fenſterſcheiben nach der Windſeite find 
faſt ſämmtlich zerſchlagen und die Pappdächer arg zu⸗ 
gerichtet. Viele Gänſe, Enten und Tauben find kheils 
ge:ödtet, theils verſtümmelt und ſogar Perſonen, welche 
unterwegs waren, find von den Elsſtücken verwundet 
worden. Wie groß der Schaden iſt, den das Wetter 
beim Getreide und Obſt angerichtet hat, läßt ſich noch 
nicht feſtſtellen. 

Konitz. Am 1., 2. und 3. Oktober findet hier die 
13. Weſtpreußiſche Provinzial ⸗Lehrer⸗Verſammlung 
ſtatt, zu welcher die Vorbereitungen berelts im vollen 


Die Hagelſtücke hatten die Größe von P 


Gange ſind. An dieſe werden ſich Delegirten⸗Sitz⸗ 
ungen 1) des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗, 2) 
des Peſtalozzi⸗, 3) des Lehrer⸗Emeriten⸗Vereins und 
4) der Lehrer⸗Sterbe⸗Kaſſe anſchließen. Vorträge zu 
den Hauptverhandlungen ſind bei dem Vorſitzenden 
des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins, Herrn 
Hauptlehrer Mielke I. in Danz' g, anzumelden. Es 
wird alles aufgewandt werden, um den Gäſten einen 
herzlichen Empfang und angenehmen Aufenthalt in der 
alten feſten Ordensſtadt Konitz zu bereiten. Das 
Programm für jeden einzelnen Tag iſt ſehr reichhaltig, 
eine Feſtzeitung in Vorbereitung. Anmeldungen zur 
Theilnahme an dieſer Verſammlung find mit Rückſicht 
auf die Vertheilung der Quartiere rechtzeitig, ſpäteſtens 
aber bis zum 15. September on Herrn Hauptlehrer 
Schulz in Konitz zu richten; gleichzeitig iſt der Feſt⸗ 
beitrag in Höhe von 1,60 Mk. (außerdem bei beab⸗ 
ſichtigter Thellnahme am Feſteſſen 1,50 Mk.) einzu⸗ 
ſenden. Bei der Anmeldung tft anzugeben, ob Gaſt⸗ 
hof⸗, Bürger⸗ oder Freiquartier gewünſcht wird. 

Dirſchau. Einen nicht unerheblichen Schaden 
hat kürzlich ein Beſitzer aus der Umgegend von 
Kleſchkau erlitten, denn, wie der „Dirſch. Ztg.“ mit⸗ 
getheilt wird, ſind demſelben 5 Pferde von der Weide 
ausgebrochen. Eins von dieſen, ein ſchöner Fuchs, 
wurde von dem Danziger Morgenzug in der Nähe 
von Schönwarling überfahren. Dem Thiere wurden 
Kopf und Beine abgefahren. 

Königsberg. Ende voriger Woche kehrte in ein 
in der unteren Stadt belegenes Hotel ein angebliches 
junges Ehepaar aus Elbing ein und bezog ein Zimmer. 
Da die Fremden ſich am nächſten Tage nicht ſehen 
ließen und auf wiederholtes Klopfen das Zimmer nicht 
öffneten, erbrach man die Thür und fand die beiden 
im Bett todt vor. Der junge Mann hatte noch einen 
mit drei Patronen geladenen Revolver in der erſtarrten 
rechten Hand. Beide Leichen hatten je eine Schuß⸗ 
wunde in der rechten Schläfe. Es iſt anzunehmen, 
daß der junge Mann erſt ſeine Begleiterin und dann 
ſich ſelbſt erſchoſſen hat, und ſechs zurückgelaſſene ver⸗ 
ſchloſſene Briefe laſſen darauf ſchließen, daß zwiſchen 
beiden ein Einverſtändniß geherrſcht hat. Der junge 
Mann iſt der 22 Jahre alte Sohn eines hieſigen 
Bürgers und auch feine Begleiterin ein hieſiges 
19 Jahre altes Mädchen. 

Königsberg. Wee bereits mitgetheilt, haben in 
den letzten Tagen in der Provinz Oſtpreußen ſtarke 
Gewitter großen Schaden angerichtet. Welche furcht⸗ 
bare Wirkung ein Blitzſtrahl haben kann, davon be⸗ 
richtet die „K. A. Stg.“ aus dem Park Aweiden 
folgendes Beiſpiel. Bei dem letzten ſtarken Gewitter 
in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend hat der 
Blitz eine der dort ſtehenden uralten prächtigen Eichen 
auf eine Weiſe vernichtet, wie ſie nach dem Urtheil 
von Forſtmännern völlig vereinzelt daſteht. Der Strahl 
iſt in den Baum direct von oben hineingefahren, hat 
denſelben bis über die Mltte durchſchlagen, iſt dann, 
ſich theilend, rund um den Stamm herumgefahren und 
hat denſelben wie mit einer Säge abgeſchnitten, worauf 
der obere Theil herabſtürzte. In den noch ſtehenden, 
ca. ſechs Meter hohen und einen Meter im Durch⸗ 
meſſer haltenden Stumpf iſt der Blitz in der Weiſe 
hineingefahren, als ob derſelbe die Form eines ge⸗ 
waltigen Keiles gehabt hätte. Die Rinde des Baumes 
iſt völlig abgeſchält und die Splitter, worunter ſich 
Stücke von Meterlänge und Centnerſchwere befinden, 
ſind 20—30 Meter im Umkreiſe umhergeſtreut. Außer 
dieſem Baume ſind noch einige andere durch Blitz⸗ 
ſchläge beſchädigt. 


4. Weſtpreußiſches Provinzial⸗ 
Schützenfeſt. 


Pr. Stargard, 31. Jull. 


Das Reſultat des geſtern beendeten Schießens 
nach der Bundeskönigsſcheibe Weſtpreußen ift, wie 
ſchon geſtern kurz berichtet, Folgendes: Bundeskönig 
iſt Herr Schilling⸗Culm mit 52 Ringen geworden, 
erſter Ritter Herr Kamke Danzig mit ebenfalls 
52 Ringen und zweiter Ritter Herr v. Bracht⸗Grau⸗ 
denz mit 51 Ringen. Während auf allen anderen 
Scheiben bedeutend beſſere, zum Theil vorzügliche 
Reſultate erzielt wurden, iſt nach der Königsſchelbe 
verhältnißmäßig ſchlecht geſchoſſen worden. Gegen 12 
Uhr, nachdem das Reſultat feſtgeſtellt war, marſchirten 
die noch anweſenden Gilden mit ihren Fahnen vor 
den Colonnaden auf, woſelbſt der Bundesvorſitzende die 
Ergebniſſe mittheilte und den Würdenträgern die Aus⸗ 
zeichnungen und Preiſe überreichte. Nachdem Herr 
Obuch alsdann ein dreifaches Hoch auf den neuen 
Bundeslönig und die Ritter ausgebracht hatte, welches 
der Erſtere mit einem Hoch auf die Stadt Pe. Star⸗ 
gard erwiderte, bat er nochmals um Gehör: Die 
Danziger Schützengilde Friedrich Wilhelm habe am 
5. Mat d. J. ihr hundertjähriges Fahnenjubiläum ges 
feiert und ſei derſelben zu der vom König Friedrich 
Wilhelm II. geſchenkten Fahne von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer durch den commandirenden General ein 
Fahnenband verliehen worden. Der Bund habe ſich 
an jenem Tage an der Feier nicht betheiligen können, 
jedoch beſchloſſen, der Fahne einen Ebrennagel zu 
ſtiften und bei dem heutigen Feſte zu überreichen. 
Mit dem Wunſche, daß die Friedrich: Wilhelm⸗Schützen⸗ 
gilde auch ferner blühen und gedeihen möge, bitte er 
die Verſammelten mit einzuſtimmen in den Ruf: „Die 
Danziger Friedrich⸗Wilhelmgilde lebe hoch, hoch und 
abermals hoch!“ Mit Worten herzlichen Dankes für 
die erwieſene Auszelchnung und Ehre brachte 
der Hauptmann der Gilde, Herr Fey ⸗ Danzig, 
ein Hoch auf den Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Schützen⸗ 
bund aus, worauf der ganze Zug bei der Jubel⸗ 
fahne vorbeizog und dieſelbe ſalutirte. Nach dem 
Concert und dem wiederum gemeinſamen Mittagefjen 
wurden gegen 6 Uhr Nachmittags vor dem Gaben⸗ 
tempel die Namen der beſten Schützen von dem 
Bundesvorſitzenden verleſen und die betreffenden Preiſe 
überreicht. Es erhielten auf der Provinzlal⸗Feſtſcheibe 
Pr. Stargard folgende Schützen in nachſtehender 
Reihenfolge Ehrenpreiſe: Kabel = Danzig (54 Ringe), 
Rutkowskl⸗Culm, Schattat⸗Strasburg, Schaldach⸗Grau⸗ 
denz, Millach⸗Danzig, Kamke-Danzig. Eichler⸗Pr. 
Stargard, Doeppner- Marienburg, Richter » Marien- 


werder, Neumann⸗Graudenz, Würtz⸗Marlenwerder, 
Kallmann Berent, Pfeifer » Danzig, Helmbold⸗ 
r. Stargard und Wechſel ⸗ Pr. Stargard. 


Auf der Ehrenſcheibe „Deutſchland“ mit ihren vielen, 
prächtigen Ehrengaben erhielten folgende Herren Prelſe 
in nachſtebender Ordnung: Borrmann⸗Graudenz (59 
Ringe), Wiegand⸗Marienburg (57 Ringe), Fey⸗Danzig, 
Wentſcher⸗Graudenz, v. Bracht⸗Graudenz, Stutterheim⸗ 
Pr. Stargard, (den erſten Ehrenpreis der Stadt Pr. 
Stargard), Magnus⸗Pr. Stargard, (den erſten Ebren⸗ 
preis der Frauen von Pr. Stargard), Guſovius⸗ 
Wirthy, Müͤkller⸗Danzig, Bruchmüller⸗Pr. Stargard, 
Alexander⸗Konitz, Joks⸗Pr. Stargard, Strobach⸗Schöneck, 
Berendt⸗ Pr. Stargard, Weller - Pr. Stargard und 
Zocher⸗Danzig. Auf der Freihandſcheibe „Tell“ erzielte 


Hr. Geiger⸗Culm mit Schüſſen 5 Treffer m'ig Bunkien(l 
Punkte konnten nur erreicht werden), und erwies 10 
dadurch als weitaus beſter Schütze auf dieſer Scheibe, 
dem dann natürlich auch das Ehrenkreuz zufiel. Den 
zweiten Preis erhielt Herr Neumann = Graudenz⸗ 
Nach erfolgter Vertheilung der Preiſe ſprach Het” 
Obuch nochmals im Namen ſämmtlicher auswärtigen 1 
Schützen herzlichen Dank aus für die über 
alles Erwarten freundliche Aufnahme, welche die⸗ 
jelben hier gefunden hätten. Sie würden der 
jo freundſchaftlich gewährten Gaſtfreundſchaft ſtels 
eingedenk bleiben und ſich bei allen ppäteren 
Bundes⸗Feſten gerne und immer der hier gefundenen 
Aufnahme erinnern. Er bitte alle auswärtigen Schützen, 
ihrem Danke dadurch Ausdruck zu geben, daß ſie ein⸗ 
ſtimmten in ein Hoch auf die Damen, Herren, Be⸗ 
hörden und Schützen der Stadt Pr. Stargard. Nach⸗ 
dem das Hoch verklungen, ergriff Herr Obuch nochmals 
das Wort, um die Schützen aufzufordern, vor 
ihrem Auseinandergehen nach Schützenweiſe des 
Herrſchers des Landes zu gedenken. Ein brauſen⸗ 
des Hoch auf den Kaiſer und der Sang der National 
hymne war die Antwort. Herr Beigeordneter 
Goldfarb dankte in kurzen Worten den fremden 
Schützen nochmals für ihren Beſuch und brachte ein 
Hoch auf die Gäſte aus, womit der offizielle Schluß 
des ſchönen, gelungenen Feſtes erfolgt war. — Da 
ſich das Wetter, welches Tags über häufige Regen⸗ 
ſchauer gebracht hatte, inzwiſchen wieder etwas auf⸗ 
klärte, blieben jedoch noch Viele im Schützenhauſe bei⸗ 
ſammen. Erſt mit den letzten Abendzügen verließen 
die letzten Fremden die Stadt, ebenſo befriedigt von 
dem Verlaufe des Feſtes, wie dle Veranſtalter des⸗ 
ſelben es ſein dürfen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 


Elbing, 31. Juli. 


Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, den 
1. Auguſt: Veränderlich, kühler, Gewitterregen. Leb⸗ 
. Ele ee Pr n a 
eberwachung der achthäuſer. Im 81 
des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 1. Mai 8 it 
beſtimmt, daß auch die öffentlichen Schlachthäuſer von 
beamteten Thierärzten überwacht werden ſollen. Die 
Koſten dieſer Ueberwachung fallen gemäß den Be⸗ 
ſtimmungen in § 7 des preußiſchen Ausführungs⸗ 
geſetzes vom 18. Junk 1894 bezw. in § 24 des 
preußiſchen Geſetzes vom 12. März 1881 den Unter⸗ 
nehmern zur Laſt und werden in Ermangelung güt⸗ 
licher Einigung von den Regierungs⸗Präſidenten feſt⸗ 
geſetzt. Inwieweit auch die Wochenmärkte, auf welche 
Vieh regelmäßig oder doch häufiger zum Verkauf aufs 
getrieben wird, ſowie Gaſtſtälle, private Schlachthäuſer 
und Ställe von Viehhändlern der Beauffichtigung 
durch beamtete Thierärzte dauernd oder vorübergehen 
zu unterwerfen find, bleibt gemäß 8 7 des preußtſchen 
Geſetzes vom 12. März 1881 zunächſt dem Ermeſſen 
der Regierungs⸗Präſidenten überloſſen. Der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter hat Letzteren jedoch empfohlen, in 
Zeiten des epizootiſchen Auftretens von leicht über 
tragbaren Viehſeuchen dieſe für die Unterdrückung 
derſelben wichtige, veterinärpoltzeiliche Maßregel regel 
mäßig anzuwenden. Auf die Koſten derartiger thler⸗ 
ärztlicher Ueberwachungen finden die oben angeführten 
geſetzlichen Beſtimmungen gleichfalls Anwendung. 


Die geplante Petroleumri int 
vorläufig nicht zu a n a 


Direktion der ruſſiſchen Kompagnie Nobel belt D 
„Nowoje Wremja“ mit, es beitehe keine Uebereinkun x 
mit dem amerikaniſchen Betroleum = Syndikat wegen 
der Theilung des Petroleummarktes. Das iſt ſchon 
möglich. Die rulfiihe Petroleumprodutlon iſt in den 
letzten 10 Jahren von 90 auf 304 Millionen Pud 
(1 Pud gleich 168 Kilogramm) jährlich gewachſen, 
während es offenes Gehelmniß iſt, daß die amerikaniſchen 
Quellen immer ſchwächer werden, ja zum Theil der 
elch fall erſt . 1 
nfallverficherung der ochſeeſiſchere 
Dampfer. Die e er 5 der 
Küſte gelegenen Bezirke ſind damit beſchäftigt, die zur 
Durchführung der Unfallverſicherung der Hochſee, 
fiſcherei⸗ Dampfer nöthigen Arbeiten zu erledigen. ; 
zum 1. Auguſt müſſen die Eigenthümer der in d 
Schiffsregiſter nicht eingetragenen Hochſeefiſcherel⸗ 
Dampfer den für die letzteren ausgefertigten Meßbrlief 
der Ortspolizeibehörde des Heimathhafens einreichen 
Die Schauvorſtellungen, die der Katilinarlel 
und Abgeordnete Ahlwardt für Eintrittsgeld veranftaltelr 
locken in allen größeren Städten eine Menge vol 
Neuglerigen an, die 30 bis 50 Pfg. dazu beifteuel 
mögen, um dem Empfänger des Eintrittsgeldes eine“ 
„ſtandesgemäßen“ Lebensunterhalt zu ermöglich 
Wir ſind von vornherein überzeugt, daß die m 90 
bis 50 Pig. bezahlten Leiſtungen erheblich unter jenen 
dürftigen Niveau ſich bewegen, die der Zuhörer auf 
der Reichstagstribüne, wenn Ahlwardt das Wort hat, un⸗ 
entgeltlich „genießen“ können. Ob das Eintrittsgeld 
etwa deshalb ſo willig und von ſo Vielen entrichte 
wird, well man vorausſetzen kann, daß Ablwardt 
Volksverſammlungen ſich völlig geben läßt, bleibe dahin, 
geſtellt. Wir möchten aber doch nicht verabſäumt 
haben, jeden Einzelnen, der gerade ſolchen Schau' 
ſtellungen nachgeht, mit dafür verantwortlich zu machen, 
wenn etwa die Vermutbung, daß Ahlwardt⸗Splelen 
ein recht einträgliches Geſchäft fet — auch noch einen 
Wettbewerb in dieſer Spezialität hervorrufen ſollte. 1 
Von der Eiſenbahn. Die Königliche Eiſenbahn; 
Direction Berlin verausgabt an die Veteranen zun 
Beſuche der Schlachtfelder noch folgende Militärfahr 
karten, welche nicht, wie früher bekannt gemacht, 1 
Routenvorſchriſt entſprechend eine directe Strecke na 
den Beſtimmungsſtationen führen. Von Berlin Stad 
bahn oder Potsdamer Bahnhof nach Saarbrücken übe 
Köln⸗Euskirchen⸗Trier⸗Merzig, oder Bonn⸗Cobleng. 
Bingerbrüd » Czeaznach, Preis 12.70 M. Nach 2 
über Köln » Euskirchen, oder Bonn⸗Coblenz⸗ Tre 
Sterd, Preis 12.90 M. m 
Die neue Offiziers Litewka erhält den Schm. 
wie das Bordjacket der Marine⸗Orfiziere und elne 
Umlegekragen ohne beſondere Abzeichen, alſo in 1 
Grundfarbe der Litewka; dagegen werden die Jen 
achſelſtücke zu derſelben getragen. Das Anlegen de 
Litewka an Stelle des Waffenrockes oder Ueberron z 
wird nur zum Dienſt in geſchloſſenen Räumen * 
außerdem zu gymnaſtiſchen Uebungen und auf 
Schwimmbahn geſtattet. im 
Perſonalien. Der bisher als Hülfgarbeite! en 
Miniſterium für Landwirtbſchaft. Domänen und Fol 
beſchäftigte Landrath Conrad aus Flatow ift zum 
heimen Regierungs- und vortragenden Rath in 
Miniſterium ernannt worden. — Der 
Krahmer in Thorn iſt zum Ober⸗Reglerungs 
Allerhöchſt ernannt worden. — Dem Landrathe der 
Kreiſes Militſch, Dr. jur. von Heydebrand un mid 
Laſa, iſt die nachgeſuchte Entlafjung aus dem © 


0 


Der Flecken Geiselhöring tft beſonders ſchwer betroffen 
worden. Einzelheiten über die Katastrophe, welche an 
den im vorigen Jahre bei Erding ſtattgehabten Cyclon 
erinnern ſoll, ſtehen noch aus. 

Jumbo, der Rieſen⸗Orang⸗Utang, welcher erſt 
vor kurzer Zeit im Zoologiſchen Garten in Berlin mit 
zwei kleineren Artgenoſſen anlangte, iſt ſchwer erkrankt. 
Seit Montag verweigert er die Nahrung und leidet 
an ſtarkem Darmkatarrh. Das kalte Wetter, welches 
jetzt ſo plötzlich eingetreten iſt, hat es nothwendig ge⸗ 
macht, daß Ztegelſteine, die vorher erhitzt worden find, 
unter das Stroh geſchoben werden, damit die Tempe⸗ 
ratur dem kranken Thiere erträglicher wird. Nach 
Ausſage der Wärter ſcheint wenig Hoffnung auf ſeine 
Erhaltung zu ſein, vielmehr befürchtet man, daß er 
feinen drei Genoſſen, die auf der Reiſe nach Europa 
bereits geſtorben ſind, bald folgen wird. Uebrigens 
wagt bei der Rieſenkraft und der Bösartigkeit des 
Thieres auch heute noch Niemand, den Käfig zu be⸗ 
treten; eine gewaltſame Einflößung der verſchriebenen 
Arzneimittel iſt daher ausgeſchloſſen, wodurch die Aus⸗ 
ſicht auf Ueberwindung der Krankheit natürlich ſehr 
herabgemindert wird. 

Der reichſte Student in den Ver. Staaten von 
Nordamerika, wenn nicht in der ganzen Welt, dürfte 
ein gewiſſer Walter S. Hobart ſein, der die Harvard⸗ 
Univerſität beſucht und deſſen „Monatswechſel“ ſich 
auf 200,000 Mk. beläuft. Der kann es einige Dutzend 
Semeſter aushalten! 

Der Italiener Sucei hat am Sonntag Abend 
in der „Ausſtellung Italien in Berlin“ ſeine auf 
30 Tage berechnete „Kunſthungerel“ begonnen. Der 

Küͤnſtler“ wog, nachdem er für drei gegeſſen, 71,5 
Kilo. In liebenswürdiger Weiſe begrüßte Succl das 
Publikum und bat, ihm nach 30 Tagen daſſelbe Wohl⸗ 
wollen zu ſchenken, das ihm heute entgegengebracht 
werde; ihm mache es gar keine Mühe, einen Monat 
zu faſten. Na, wohl bekomm's! 

„Violinde“, ſo heißt die letzte Neuheit auf dem 

Gebiete der Mädchen⸗Vornamen, und Solingen darf 
den Ruhm der Erfindung davon in Anſpruch nehmen. 
Violindchens Vater ſoll ein einfacher Violinſpieler fein, 
und daber erklärt ſich denn auch der ungewöhnliche 
Vorname, dem vielleicht noch andere, wie „Trompetine“, 
Flötulda “, Klarinettchen“,-Planinchen“,„Fagöttchen“, 
„Piſtonette“ ꝛc. folgen werden. 
„Der Waſſerdruck des atlantiſchen Ozeans 
wird durch folgende Thatſache gekennzeichnet: Eine 
vollkommen unberührte und wie gewöhnlich verſchloſſene 
Flaſche Champagner wird, wenn ein Schiff auf der 
Fahrt nach Amerika die größten Tiefen paſſirt, mittelſt 
des Senkbleies ſo tief wie möglich in das Meer 95 

elaſſen und nach vielleicht 10 Minuten wieder herauf⸗ Börſe: det. Cours vom Bu 101 0 
gezogen. Statt des Weines findet man dann beim 3½ 19 5 Oſtpreußiſche ee. 101.70 | 101770 
Auflösen des Drahtes und Oeffnen des Korkes nur Deter ei ie fandbriefe. 104. „ 
Meerwaſſer in der Flaſche, trotzdem der Flaſchen⸗] 4 pt. Ungariſche Goldrene . - 103,90 108,0 
verſchluß vollkommen unverſehrt iſt. Der ſtarke Druck] Ruſſiſche Banknoten 219,15 219,15 
der über der Flaſche laſtenden Waſſerſäule hat das | 


Oeſterreichiſche Banknoten 168,50 168,5 
ſchwere Waſſer durch die Poren des Korkes binein⸗] Deutſche Reiehsanleihe 408,60 105,70 


dienſte mit Penſion unter Verleihung des Rothen 
Adlerordens vierter Klaſſe ertheilt worden. — Der 
Regierungs⸗Aſſeſſor Preuß iſt von der Königlichen 
Direktion für die Verwaltung der direkten Steuern 
in Berlin an die Königliche Regierung zu Poſen ver⸗ 
ſetzt worden. Der Polizei⸗Aſſeſſor Haack in Danzig 
ift 2 Polizeirath in Königsberg 1/Pr. befördert 
worden. 

Nach der Rechtſprechung des Reichsver⸗ 
ſicherungsamts auf dem Gebiete der Unfallverſicher⸗ 
ung iſt für ſolche auf Körperverletzung oder Tod be⸗ 
ruhenden Nachtheile, die bei pflichtmäßigem Verhalten 
des Verunglückten während des Heilverfahrens er⸗ 
weislich hätten vermieden werden können, Schadener⸗ 
ſatz gemäß § 5 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. 
Jult 1884 nicht zu leiſten. Um in ſolchen Fällen 
dem Einwande der Verletzten entgegentreten zu können, 
daß ſie ſich der Unzweckmäßigkeit des Verhaltens, das 
eine weitere Beeinträchtigung ihrer Erwerbsfähigkeit 
zur Folge hatte, nicht bewußt geweſen ſeien, hat der 
preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten für den 
Bereich der ſtaatlichen Unfall verſicherung innerhalb 
der allgemeinen Bauverwaltung angeordnet, daß die 
bethelligten Kreisphyſiker und Kaſſenärzte angewieſen 
— ſollen, die von ihnen behandelten Verletzten 
hinſichtlich ihres zweckmäßigen Verhaltens zu über⸗ 
8 und ſie ausdrücklich auf die Folgen ſachwidrigen 
Verhaltens aufmerkſam zu machen. Auch ſoll in dem 
ärztlichen Gutachten beſonders zum Ausdruck gebracht 
werden, daß den Verletzten eine bezügliche Eröffnung 
gemacht worden iſt. Die Polizeibehörden haben die 
Kaſſenärzte der ihrer Auſſicht unterſtehenden einge⸗ 
re Hilfskaſſen mit entſprechender Weiſung zu 

en. 

Marktbericht. Der Wochenmarkt war heute 
wieder ſehr rege belebt. Die Zufuhr von Kartoffeln 
war ganz bedeutend, da ungefähr 55 Wagen gezüählt 
wurden; der Neu- Scheffel weißer Kartoffeln koſtete 


niedrige Preiſe beim Einkauf angelegt. Hoffentlich 
werden wir dadurch ebenfalls billiger kaufen wie im 
vorigen Jahre, wo ſich die Händler über 3 Mk. für 
das Stück zahlen ließen. 

Zigeuner⸗Karawanen paſſirten geſtern und heute 
Vormittag unſere Stadt in der Richtung nach Marien⸗ 
burg. Weiber und Kinder bettelten dabei das 
Publikum an, während die Männer ſich mit dem 
Pferdetauſch beſchäftigten. Wie verlautet, lagern noch 
6 Wagen mit den „ruheloſen“ Gäſten in Damerau. 

Hühnerdieb. In letzterer Zeit verſchwanden 
einem in der Königsbergerſtraße wohnhaften Fabrikanten 
eine Anzahl junge Hühner. Wie nunmehr feſtgeſtellt 
tft, hat die in der Angeſtraße wohnhafte Arbeiterfrau 
S. die Gelegenheit von Waarenbeſtellungen benutzt, 
die Hühner für ſich in Sicherheit zu bringen. Die 
Diebin verbüßt zur Zeit eine längere Gefängnißſtrafe 
im hieſigen Gerichtsgefängniß. 


Kriegschronik. 


Am 30. Juli 1870 trafen die erſten Depeſchen vom 
Kriegsſchauplatze ein: Trier, den 30. Juli, Mittags 
12 Uhr. Der Feind hält ſich ruhig. Saarbrücken, 
den 30. Juli, Nachmittags 5 Uhr. Unſere Infanterie 
hat im Falle überlegenen Angriffs Befebl, ſich aus 
Saarbrücken zurückzuziehen; die Kavallerie ſoll Fühlung 
am Feinde behalten. Oeſtlich von Thionville konzentrirt 
ſich der Feind. Derſelbe hat Gersweller verlaſſen, 
nachdem er aus dem Walde von St. Arnaul vertrieben 
worden iſt. Saarlouis, den 31. Juli, Vormittags 9 
Uhr. Hinter Forbach ſtanden geſtern vom Feinde 4 
Infanterie⸗Regimenter, 1 Jäger⸗Bataillon, 3 Reiter⸗ 
— — Sun bunte r 81 

m 27. Juli hatte „Unſer Fritz“ ſeine Rundreiſe 
an die ſüddeutſchen Höfe n In München 
begeiſterter Empfang, Einholung durch den König. 
Am 28. Juli verzeichnet Kaiſer Friedrich u. a. in 
ſeinem Tagebuch: „Stuttgart. Der König nimmt 
meine Meldung in fteifer dienſtlicher Stellung an, die 
Königin freundlich, blaß, angegriffen .. Die Bes 
geifterung bei der Abreiſe macht mich faſt verlegen, 
man überreicht mir ein Bouquett in norddeutſchen 
Farben, welche Verpflichtung legt uns die Haltung des 
deutſchen Volkes auf!“ Die Eintragung vom 29. Juli 
lautet verheißungsvoll und inhaltsſchwer: „Karlsruhe. 
Unſer Hauptgedanke iſt, wie man nach erkämpftem 
en den frelſinnigen Ausbau Deutſchlands weiter⸗ 
nor? 

Von den Reichstagsabgeordneten iſt ein beträcht⸗ 


ſtadt, Darwingaſſe 33 wohnhaft, mit 430 Stimmen. 
Die drei Nebenpreiſe erhielten: Fräulein Marie Stark, 
17 Jahre alt, mit 411 Stimmen. Fräulein Leopoldine 
Servouß, 22 Jahre alt, mit 266 Stimmen. Fräulein 
Emma Klein, 20 Jahre alt, mit 152 Stimmen. 

Aus den Reihen der „Achtundvierziger“ iſt 
wiederum eine bekannte Perſönlichkeit geſchieden. Vor 
einigen Tagen ſtarb in Cincinnati Adam Wagner, der 
infolge ſeiner hervorragenden Theilnahme an den Er⸗ 
eigniſſen des ſtürmiſchen Jahres 1848 nach Amerika 
flüchten mußte. Adam Wagner beſchäftigte vor 
Jahren ſchon einmal die Preſſe in lebhafter Weiſe. 
Er war damals auf einer Beſuchsreiſe nach Deutſch⸗ 
land von der Mllitärbehörde in Haft genommen 
worden. Dies gab zu einer Controverſe zwiſchen den 
Regierungen in Berlin und Waſhington Veranlaſſung, 
die damals groheß Auffehen verurſachte. Wagner 
wurde ſchließlich wieder in Freiheit geſetzt und kehrte 
ſofort nach Amerika zurück mit der Bekannten gegen⸗ 
über gemachten Aeußerung, nie wleder den deutſchen 
Boden zu betreten. Trotzdem blieb er bis an ſein 
Lebensende ein guter Deutſcher. 

Das deutſche Schiff „Helene Rickmers“ der 
Bremer Rhederei Rickmers, welches durch einen Sturm 
bei Kochinodzu (Japan) auf den Strand geworfen 
wurde, gehört zu den modernen Stahlſegelſchiffen mit 
Stahltakelage und Hilfsdampfmaſchinen, wie ſie die 
Firma Rickmers, ſechs an der Zahl, bei der engliſchen 
Firma Ruſſel und Comp. zu Glasgow hatte bauen 
laſſen. „Helene R.“ und das Schweſterſchiff „Sophie R.“ 
waren als Zweimaſtſchoner getakelt, drei andere ohne 
Hilfsmaſchinen haben vier Maſten, eins, zugleich das 
größte Segelſchiff feiner Zeit, war die 4000 Reglſter⸗ 
tonnen große „Marie Rickmers“, welche 1891 ablief. 
mit Kohlen nach Singapore ging und dann von 
Saigon aus, mit Reis beladen, die Rückrelſe antrat. 
Zwölf Tage ſpäter paſſirte ſie Angers und iſt ſeitdem 
ſpurlos verſchwunden. Dieſe mächtigen Segler haben 
verhältnißmäßig eine ſehr ſchwache Bemannung. Die 
geſtrandete „Helene R.“ iſt 97,55 Meter lang, 13 
Meter breit und hat, bei 2003 Regiſtertons, 3960 
To. Tragkraft. Die Dampfmaſchine, nur beſtimmt 
beim Ein⸗ und Auslaufen in Gebrauch genommen zu 
werden, konnte 1200 Pferdekräfte indieiren. Die Rick⸗ 
mersſchen Schiffe ſind beſtimmt, Reis aus Aſien um 
das Kap der Guten Hoffnung berum nach Europa 
zu bringen und zwar für die großen Reismühlen der 
1 2 die Aktlengeſellſchaft iſt und auch eine Werft 
beſitzt. 


brachte. — 
hl bot der Gemüſemarkt, 
Mohrrüben, Schooten, 


\ Paſtinack, Radieschen, 
Peterſilie, Salat, Rettig und Meerrettig lebhafte Ab⸗ 


nahme fanden. — Der gut beſchickte Geflügelmarkt bot 


nur noch einige Tonnen. Einige Pilzen, beſonders] Ferber, Pieſchel, Walter. Krüger ö a per ge en 3 8 
; 3 3 - und R während der leichtere, mouſſirende Wein | 4 pCt. preußiſche Conſo 5 „ 

daß e fand man heute wieder und] der Reichspartel haben ſechs Ditglieder SR: 5 En gebe wurde. . [4 pCt. Rumänien . 128 Re 

oſtete das Tellerchen 15—20 Pig. — Der Blumen: mitgemacht: Freiherr von Stumm, Holtz, ir Einen ſeltſamen Fund machten kürzlich zwei Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 123,50 123,50 


in Töpfen und Sträußen; auch die 1 Blumen Einjährig » Freiwillige im Lager Friedrichsfeld bei 


orginen und] Jubilare auf; es ſind das di n der Nähe des Offizierkaſinos fanden ſie Produkten-Börſe. 

eh Leuben m tag Nelken, Stiefmütter | Braubach, Schättgen, Klose und Bübeic. Ron ber . — Telegraphenſtange leicht mit Erde bedeckt Weizen Jul . 14 — 10, 
Butter⸗ und Ciermn * en gern gekauft. — Der, linksſtehenden Parteſen haben die ſrelfinnigen Volks⸗ eine mit 60 Mark Silbergeld gefüllte Cigarrenkiſte eien! erh 146.50 143,70 
man das Pfund Butter E Kr Erg rear und Bohn, die Sozlaldemokraten] und als fie weiter nachſahen, auch e we Roggen Juli . 1 — 11450 
ea —90, er] Kühn, ö | ung September — 117, 
für 65—70 Pfg. — Der rege belebte Fiſchmarkt zeigte durde ent, Soeit, Zubell und v. Vollmar] Geschoß, Letzteres wurde, nach ien eee 5 


viele Yale, Zander, Welzfiſche und Hechte, die aber eren, Dabel felte de fih heraus, ze Fra Sen, 


Theil genommen. V “dr „ d an fand zer⸗ Petroleum loco . . -» -» » 221,20 21,— 
all \ on den „Wilden“ Sind { dies Geld enthalten hatte; denn m 50 , 

a 3 Schönalch⸗Carolath und Graf Herbert Ging + =} umherliegend etwa zehn geſchmolzene Goldſtücke]Rüböl zul 8 4 4 
(Dfipr,) Ne. 1, weiches am 8. d. Weis. hier Kin, lahr — Bon den Seichötogsmitgliedern der Kriegds and eine Menge verfohltes Papiergeld. Die benutzte Spiritus September 4450 4120 
quartiert war und am andern Tage mit der Bahn Graf ee od ieh dem Parlament an: v. Levetzow, Cigarrenkiſte ſtammt aus Münſter. 


nach Thorn befördert wurde, wird am 7. 

we Sonderzuges von Thorn nach nt en 
ah RR Der Zug trifft auf hieſigem Bahnhof 
er de 18 Min. Nachmittags ein, und fährt nach 
2 Min. Aufenthalt weiter. — Das Plonter⸗Bataillon 
Fürſt Radziwill und das Plonier⸗Bataillon Nr. 18 
ei am 8. Auguft von Thorn kommend um dieſelbe 
Zeit bier ein und fahren mit demſelben Aufenthalt 


Profeſſorale Dueilfimpel, Münſter . W. igsberg, 31. Juli, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
Im Lauſe in Monats Auguſt kommt vor dem biefigen uten ca — rns 
Schöffengericht ein intereſſanter Prozeß zur Verhand⸗ Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
lung, nämlich eine Beleldigungsklage des hieſigen Pro⸗ Spiritus pro 10,000 L. % exel Faß. 
ſeſſors Georg von Below gegen Erich Lieſegang,] Loco contingentitt. - . 2...» 57,50 „ 1 55 
Profeſſor an der Berliner Univerſität und gegen Dr.] Loco nicht contingentirt 36,75 „ Geld. 
Robert Höninger, Lehrer an der Kriegsakademie in 
Berlin. Georg von Below war vor Jahresfriſt von 
Dr. Höninger, den er wiederholt angegriffen und in 
ſeiner Ehre gekränkt hatte, zum Duell herausgefordert 


Benda, | 
55 bsc, Gager Glugowsky, Bock (Aachen), Graf 


Danzig, 30. Juli. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. 
Umſatz: 30 Tonnen. 


und Berufsgenoſſen ſteht in Berlin unmittelbar bevor.] worden, bat ines körperlichen Gebrechens“ inl. hochbunt und weis 147 
ung vo > . n, hatte aber „wegen eines körper 

bahndermaltungen Totgenbenenf "0 25 deutſchen Eijen- | Wie in einer äußerſt zahlreich beſuchten Verſammlung die Ae verweigert. Auf dieser Thatſache Tranſit en Weiß 107 
Der Verein deutfher Eſſenbahnver deni geworden: am Montag der Referent Kerſten ausführte, ſollen] fußend, ſchrieb nun jüngſt Profeſſor Vtejegang in der N eſcun : 3 04 
geeinigt, im Falle nachgewieſener Nichtausen bat ſichf unter allen Umſtänden folgende Forderungen durde| „Deutichen Literaturzeitung‘ u. A., „die Polemik]! Termin zum freien Verkehr Sept⸗Ott. | 141,50 
Sabrlarten eine Erſtattung von Fah a pon un von geſetzt werden: Zehnſtündiger Arbeitstag, 25 pCt.] des Hercn v. Below könne ihn nicht berühren, weil Tranſit 106,50 
Der Mangel des Couplrungszeſchen ur diene bmen Lohnzuſchlag auf Theilarbeik und 50 pCt. für Ueber⸗ derſelbe nicht ſatisfaktionsfähig ſel.“ Dieſe Aeußerung Reg . z. freien Verkehr >] 141 
allen Umſtanden als Beweis, biefmehe ift wat 5 tunden, beſondere Vergütung für alle Hilfsarbeiten] gab den Anlaß zu einer ſchroffen Auseinanderſetzung] Roggen 714g ual.⸗Gew.): niedriger. 115 
weiß der Nichtausnutzung durch eine auf der Karte deim Gießen und endlich für alle Hilfsarbeiter, mit] zwischen den genannten Herren, welche nunmehr die FTT 78 
ſelbſt erthellte Beſcheinigung des Stationsb en ute Je nahme der jugendlichen, ein Wochenlohn von 21 gerichtliche Entſcheidung finden wird. ruſſiſch⸗pomiſcher zum Tranfit . + - 116,50 
Station, wo die Reife unterbrochen oder uin des is Jung b nen Tagen ſollen Konferenzen der Eine Schönheitskonkurrenz. Alljährlich am En re 1 
die Welterreiſe nicht fortgeſetzt worden iſt, zu erbringen Rattfinden er Meiſter und der Gewerkſchaftskommiſſion Vorabende des Annentages treten auf der luftigen Regultrungs beis z. freien Verkeht . | 116 
Die Fahrkarte iſt hierauf an die Direktion der Stat „nach deren etwalgem negativen Ausfall der] Höhe des Kahlenberges bel Wien die Schönheiten der] Gerſte große ( 100 EEE ER 105 
wo fie gelöft wurde, unter Angabe des Om Ar Ausstand fofort proklamirt werden joll. Katjerftadt an der Donau in Konkurrenz. Die leine (625—660 ß) [95 
Nichtbenutzung und Bezeichnung der Adreſſe ei 0 ien. Eine Verſammlung von Zimmermaler⸗ Proklamirung des „ſchönſten Mädchens von Wien“ er⸗ Hafer, inländiicher. « «rn + 115 
Von dieſer Verwaltung wird alsdann die enden. gebilfen beſchloß. wegen Lohnforderungen in den Aus⸗ folgt durch ein Plebiscit, indem die Beſucher des] Erbſen, inländiſche 115 
des zu viel bezahlten Fabrgeldes au gen en ſtand zu treten. Mehrere Hundert begannen den Feſtes der Schönſten der Schönen je nach ihrem Ge⸗ F ee a = 
zeigten abzüglich ela enifiehenber Portoauslagen] Steel ac großer Theil der Gehitien ſchloß ſch dem] ſchmae oder Wohlwollen die Kupons ihrer Eintzitis- | Rübjen, mene > > > = = = >" 
bea ntſtehender Portoauslagen] Streit an. karten einhändigen. Welches von den Mädchen die Viehmarkt 
Eifendabnbehde d über den Elbingfluß führende meiſten Kupons in den zarten Händen vereinigt, gilt 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Guſtav v. Moſer hat kürzlich ei 3 Werk: 
Fa Milttärſtaat⸗ veröffentlicht Ss Üft dieſes Luſt⸗ 
Ie das 100. Stück des fruchtbaren Verfaſſers, mit 
vr na er Abſchied nehmen will von der Theater⸗ 


Preßſtimmen. 
Bezeichnend 
agrariſchen Kreiſen iſt eine 


ſoll bekanntlich größeren Re 

paraturen 
wird unter angeben. Zum Zwecke der Ausbeſſerung 
pfeller in der Im öſtlich neben dem erſten Strom⸗ 
binnen Kurzem che Afabersöffnung für die Schiffe 
die während der Ausbeſſendwand geſchlagen werden, 
See e Die 
noch eine Breite von ca. 8 „ 
Zelt von Sonnenuntergang 18 behält, wird in der 


als das Schönſte, und wenn auch hier und da nicht 
immer volle Gerechtigkeit geübt wird — es giebt auch 
hier galante Agttatoren, die entſprechend den bewegten 
Zeitläuften ſich leldenſchaftlich für ihr „Programm“ ein⸗ 
ſetzen — ſo gönnen doch jeder Zuſchauer, ſowie auch 
die unterlegenen Konkurrentinnen der Siegerin neidlos 
ihren Rekord und ihre Prämie in Geſtalt einer goldenen 
Uhr. So war es auch am Donnerſtag. Unter dem 
hellen Glanze eines herrlichen Sommertages wanderken 
Tauſende mittelſt Dampftramway, Schiff und Zahn 
radbahn, Viele auch zu Fuß, auf den Kahlenberg 
hinauf, der fi im Feſtſchmucke präſentirte und — — 
die Maſſen faſſen konnte. Anfangs ergögten ſich d eden 
ſchauer an den Beluſtigungen aller Art, an ſie 
heiteren Klängen der Muſikkapelle, dann prüften 


ig, 30. Juli. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen J, chen 9, Kühe Bl, Laber BL 
Schafe 345, Schweine 424, Ziegen 3 Stück. 
Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
20-30 A, Kälber 30—35 , Schafe 20—25 A, 
Schweine 31—35 A. Geſchäftsgang: ſchleppend. 


haben während der Brückenau bestens = Flöße 
meidung von einer Beſchädigung der Spundt 5 55 


wä 
die ſragliche Durchfahrtsöffnung mit der erforderlichen 


Bi paſſiren. 

elbſtmordverſuch. Geſtern Vormittag ſtürzte 
Außer unbekannte Frauensperſon in den auf dea f 
Pr Sehen den ganm belegenen Hommelkanal, um 
noch re tell f Ende zu machen. Sie wurde aber 


Blutreinigungs- 
und Abführmittel 


beliebt und wegen feiner angenehmen Wirkung 
Salzen, Tropfen, Mixturen, Bitterwäſſern ꝛe. 
vorgezogen. g 

Ethalllich nur in Schachteln zu Mk. 1.— in 
den Apotheken und muß das Etiquett ein weißes 
Kreuz, wie obenſtehende Abbildung, in rothem 

elde tragen. 

8 Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von: 
Silge 1,5 Gr. Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzuſtellen. 

Depot: Apotheke zum Goldenen Adler, 
Elbing, Fiſcherſtraße 45/46. 


erner auch die aus ffentlich aufgetreten iſt, 
ſproſſenen Kinder. Dia 1 
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. Cour. 
: Der Ent ließt 
alſo den, 0 wurf jchlie 
en herausgezogen. Alsdann wurde ſie | eat einer Sängerin e 


vleles Befragen liegendes Haus gebracht, ws ſie auf 


br Bräutigam 

Uegenden S „ welcher f 
zuſpra Schanklokal befand und tüchtig der Fla 
en Grand mmerte ſich garnicht um die ya 


des Sieges wurden diskutlrend erwogen, und ein 
muternehinenber Sportsmann trug ich im letzten 
Momente mit dem Gedanken, einen Totallſator zu 
etabliren. Ein Hornſignal übertönte den Lärm, und 
plötzlich herrſchte andächtige Stille. Von der Muſik⸗ 
tribüne aus wurde das Reſultat der Schönheits⸗ 
konkurrenz verkündet und unter ſtürmiſchen Hochrufen 
wurden der Siegerin, einer lieblichen Erſcheinung mit 
ſchwarzen Haaren und dunklen Augen der Prels — 
eine goldene Damenuhr und Kette — überreicht. Den 
erſten Preis erhielt Fräulein Marie Jeringbauer, eine 
Waiſe von einem Gutsbeſitzer, 18 Jahre alt, Leopold⸗ 


Vermiſchtes. 


Florenz. Geſtern früh wurde hier ein I 
eichter 
are beobachtet. In den e bereits burg 
r f eben heimgefuchten Landſtrichen wurde ein ſehr 
80 Erdſtoß verſpürt, welchem ein unterirdiſches 
ie vorausging. Die Bewohner find äußerſt beun⸗ 


ruh 
München. In der Donau⸗ ü « 
geſtern ein Gewitterſturm. e 


Hunderte von Fenſterſcheib ü 5 
ſteine umgeftürzt ſcheiben zertrümmert, Schorn⸗ 


paſſi 
dealeda, ſchenz welche von Eydttrönen nach Berl 
fe n . Br e d 
e ſo bedeut 
wie in dieſem Jahre, und werden ea auch 


Tages⸗Ordnung 
f zur 
Stadtverordneten⸗Sitzung 


am 2. Auguſt 1895. 


1) Anſchluß der Altſt. Mädchenſchule 
an die Waſſerleitung. 

2) Petition des Eigenthümers Lange 
wegen Bauerlaubniß auf Neu⸗ 


Friſche mg 
Gothaer Servelatwarft 


erhält von jetzt ab in regelmäßigen 
Zuſendungen 


W. Dückmann. 
ieee 


ſtädterfeld. 5 = 
3) Vertretung einer Lehrerin und eines Vervielfältigungs - Blätter 
Lehrers on a ee bret: 


4) Neuwahl von fünf Stadträthen betr. 
5/6) Abſchlüſſe der Sparkaſſe und des 
Leihamts pro Juni. 
7) Vergebung der Petroleum⸗Lieferung 
pro 1895/96. 
8) Kriegsſchulden⸗Rechnung pro 1894. 
9) Inkommunaliſirung einer Parzelle 
am St. Georgendamm. 
10) Reparaturbauten am Hauſe Heilige⸗ 
geiſtſtraße 5. 
11) Umpflaſterung eines Straßentheiles 
am Theater. 
12) Trottoirlegung betr. 
13) Bedingungen über die Abgabe von 
Waſſer und Gas. 
14) Verkauf von Straßenterrain. 
15) Beihülfe zum Umbau der Chauſſee⸗ 
brücke bei Lahme Hand. 
16) Verpachtung der wüſten Bauſtelle 
Fiſchervorberg Nr. 30. 
Elbing, den 30. Juli 1895. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 31. Juli 1895. 
Geburten: Feilenhauer Emil Kies⸗ 


ling T. 

Aufgebote: Hofbeſitzer Friedr. Aug. 
Kneiphof⸗Lichtfelde mit Wittwe Math. 
Maria Kuſter geb. Grabowski⸗Elbing. 

Sterbefälle: Arb. Johann Spiegel⸗ 
berg T. 5 M. — Reſtaurateur Vincent 
v. Kuczkowski 71 J. — Schloſſer Paul 
Popowski T. 7 M. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Eliſabeth Braun-Dragaß 


nehmen 


werden. 
Per Dis. Octar Mk, 
1.60, Quart Mk. 3,20, 
Follo Mk. 3,60. 
£ Schwarze Ver- 
vielfältigungs -Tinte 
80 Pf. die Flasche. — Zum Versuch senden gegen 
75 Pf. in Briefmarken 2% Verrielfältigungs- Blätter 
und 1 kleine Flasche Tinte franco. 


Hermann Hurwitz & Co., Bezlin C., 2. 


2 2 

1000 Singvögel. 

Indigofinken, ſchön himmelblau, ſehr 
gute Sänger, St. 6 M. Papſtfinken, 
ſchön bunt, ſehr gute Sänger, St. 6 
M. Rothe Kardinäle, ff. Sänger, St. 
10 M. Harzer Kanarien⸗Vögel, flotte 
Sänger, St. 6, 8, 10, 12 M. 
Afrikaniſche Prachtfinken, niedliche 
Sänger, 3—4 M. Tigerfinken, 
niedliche Sänger, P. 3 M., 2 P. 5 M. 
Reisfinken, ſehr ſchön, P. 3 M., 2 P. 
5 M. Chineſerfinken P. 2,50, 2 Paar 
4 M. Amazon⸗Papagei, zahm, ſprechend, 
St. 30, 40, 50, 60 M. Graupapageien, 
junge, gelehrige Vögel, St. 20 M. 

Goldfische, 100, 6—10 em lang, 
10 M., 100, 3-6 em lang, 6 M. 
verſendet unter Garantie leb. Ankunft 
gegen Nachnahme 

L. Förster, 

Vogel⸗Imp. u.⸗Export, Chemnitz. 


R 2 
mit Herrn Konrad Gennrich-Mend m 
ofsgertinien) er = Weine > 

rad Herrn Arnold Jahn⸗Grau⸗ = er = 

enz ©. . E 
Geſtorben: Herr Paul Raabe⸗Langfuhr. 3 a en S 
PPP * auptgesc * 
BERLIN 
Elbinger Kirchenchor. 8 
Freitag, den 2. Auguſt cr, 8 Uhr: 9 egyP® 


Probe für Alle. 
Bekanntmachung. 


Die Entnahme von Waſſer aus den 
im Grundſtücke des Heiligen Geiſt⸗ 
hoſpitals befindlichen Waſſerſtändern iſt 
den nicht im Hoſpital Wohnenden fortan 
auf's Strengſte unterſagt. 
Elbing, den 30. Juli 1895. 
- Die Verwaltungs⸗Deputation 


des Heiligen Geiſthoſpitals. 
7 RE IEORKORFNEO 


Künſtliche Zähne 


unter mehrjähriger Garantie, 8 
Plombiren ꝛc. 5 


5 Adolf Bukau | 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selckmann, Friedr. Wilh.⸗Pl. 15. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


sich ruhig 1—2 Minuten auflösen, als dana 
erst rühre man um, und ein Glas erfrischende |" 

Brause-Limonade ist fertig. 

mit 

Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-. Halweln-, 
Kirsohen- und Orangen -@esohmaok, sowie 
einer Sorte, geeignet dureh Aufgiessen von 
Wasser und Wein zur Herstellung eines 


Glagos 
Champagner-Imitation. 


bie Brauss-Limonade-Bonbons (patentirt i 
den nieisten Staaten) Bowie sich 2 f 
züglich bei allen Erfrischungsbedürfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land- 
partion, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
ME Conoerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser— geben sie ein höchst 
angenehmes U. dabei gesunde 
© 5 


„im Lachs“. 


G. Noack, 


Aelteste Berliner Gewehrfahrik. 
Lieferant der herverragendsten Jagd-, 


Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. — Pf. 

„ a 5 * az, 5⁵ » 

Kistchen mit % 5 
Alleinige Fabrikanten: 


A Gebr. Stollwerck, Köln. f 

bie Brause-Limonade-Benbons sind 898 
in fast allen Niederlagen Stollwerok scher 55 
Choooladen u. Bonbons vorräthig, oder wer- 
den auf Verlangen von denselben bestellt. 


Schützen- u. Kriegervereine. 
Berlin C., Breitestrasse No. 7 
vis-)-vis dem Königliohen Marstall. 


Pürseh- er cheibenblichsen von 80 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
Illnstr. Eala ichs gratis u. franca. Umtausch kostenl, 


_ Kathreiner’s 
Kneipp-Malzkaltt 


bei 


— Julius Arke. 
Düngemittel 


aller Art, ſowie auch Palmkernmehl 
offerirt billigſt unter Gehaltsgarantie 
Carl Tiede, Danzig, Hopfengaſſe 91. 


Zimmerleute und Ciſchle 


können den Treppenbau gründlich 
und leicht erlernen aus 


F. Beyer’s Handbuch 


zur vollſtändigen Erlernung der 
Treppenbankunſt. 

Zu beziehen durch die Baugewerb⸗ 

liche Buchhandlung in Meiningen. 

Preis: 1 Mk. 


| EEE | Ziehung schon Montag, den 5. August. 


LOTTERIE 


der Nord-Ostdeutschen Gewerbe-Ausstellung 


in Königsberg i. Pr. 


unter dem Protectorat 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen. 


Haupttreffor im Werthe von 


20000 Mark, 10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark. 


2 Gewinne im Werthe von à 1000 Mark = 2000 Mark. 
4 5 1 = 55 ä 750 Mark = 3000 Mark. 
6 5 > 5 5 ä 500 Mark = 3000 Mark. 
20 „ oder Tauschanweisungen in Höhe von 200 Mark = 4000 Mark. 
30 „ oder 1 „ „ „ 100 Mark = 3000 Mark. 
100 „ oder = „. % „ 50% Mark 3000 Mark. 
1000 Kaufanweisungen lautend auf je 20 Mark = 20000 Mark. 
2000 5 75 55 „ 10 Mark = 20000 Mark. 


Loose à 1 Mark 


sind bei uns zu haben. 
(Auswärtige Besteller bitten bei Bestellung 10 Pf. Porto beizufügen.) 


Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“. 


Zu beziehen Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. durch alle Buchhandlungen. 


Hochintereſſante Novität! Hochbedeutſames Werk! 


Soeben erſchien: Soeben erſcheint in Lieferungen: 


Junges ln lult Bismark, 


Sein Leben und Wirken 


Roman aus dem Leben von 
von Hermann Jahnke. 


Heros von Borcke. "pr 
Berfaffer von: „Mit Prinz Friedrich Jubiläums Ausgabe. 7 | 
8 Etwa 20 Lieferungen a 50 Pfg. 


arl zwei Jahre im 
Nach vollſtändigem Erſcheinen 


Sattel.“) 
Preis: Geheftet 5 M. hochelegant Preiserhöhung! 
Urtheil der Preſſe: 


gebunden 6 M. 
Dieſes mit des Fürſten hoher 


Dieſer auf Wahrheit beruhende, 
fein durchdachte Roman, der das Leben | Erlaubniß herausgegebene Werk, das 
vieles Neue zum erſten Male bietet, 


der Ariſtokratie nicht weniger ſcharf 
ausgeſtattet mit Bildern von ihm, 


als wahrheitsgetreu beleuchtet, iſt 
hochintereſſant geſchrieben, wofür ſchon | ſeiner Familie, des großen General⸗ 
a ſtabes, iſt mit Hinweis auf die Ver⸗ 


der Name: 
dienſte des großen Mannes Jedermann 


Heros von Borcke 
jede Garantie bietet. auf das Wärmſte zu empfehlen. 
Paul Kittel, 


Paul Kittel, 
Verlags: Buchhandlung, Verlags⸗ Buchhandlung, 
Berlin SW. 47. 


Berlin SW. 47. 


& 


NK NN 


mit 1. Januar 1895 erhielt 


Die Modenwekt 


Jede der jährlich 24 


reich illuſtrirten Nummern bat, ftatt früher g letzt 16 Seiten: mode, Hands 


wiederum eine Erweiterung obne jegliche Preiserhöhung. 


arbeiten, unterhaltung, Wirthſchaf ges. Auberdem jährlich 12 große 
farbige Moden Pansramen mit gegn 100 Figuren und 12 Beilagen mit 
ewa 240 Schnittmuſtern etc. 

Dierteljährlib 1 Markt 25 pf. = 75 Ur. — Auch in Heften zu je 25 Pf. 


= 15 Kr. (Poſt-Seitungs⸗Ratalog Nr. 4508) zu haben. — Su beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Poſt-Feitungs⸗Natalog Nr. 4507). — Probe 
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Ehe er abreiſte, ſah er nach dem junge 
den er vorhin auf den erſten Blick ofen = 
kannt — — um. Derſelbe lag noch immer 
h — tellung, blaß und regungslos wie 
Wie kann ein Menſch in wenige 

5 — herunterkommen“, ſprach re 
0 ene des Ekels, als er die zerlumpte Geſtalt 
ein ſich betrachtete, „und weshalb mag der 

ube auch dieſen zweiten Mordverſuch unter⸗ 
nommen haben! Die Löſung dieſes Räthſels 
möchte ich doch ſehr gern nochmals erfahren. 
Aber ganz ohne Straſe iſt er diesmal nicht 
davongekommen, der Alte ſcheint ibm einen ge⸗ 
Neben Schlag verſetzt zu haben. Na, vorläufig 
ft bier nichts weiter zu thun, als ihn von 
weiteren Schandthaten abzuhalten, wenn er zum 
Bewußtſein zurückkehren ſollte.“ 
. — er Gewandtheit band er dem Be⸗ 
5 Pr og zuſammen und trug ihn 


aus, w 
übergab mit der Weiſun er ihn einem Diener 


g. ſcharf auf ihn aufzu⸗ 
dafjen, \ 
. .— Mensch Beſinnung wiedererlange. 


gegen den Hausherrn Laer den Mordverſuch 


e Aufregung — 
herrſchte, war un 1 u 5 — 


ar unbeſchreiblich. 
t denllſendie den Kopf verloren zu haben. 
Ar — Durcheinander lieſen ſie hin und 
ehe ne brachte Waſſer, der andere Wein, 
re er Tücher, und dabei machten fie einen 
en! ärm, daß Brown endlich dazwiſchen 
5 und ihnen zornig befahl, etwas mehr Rück⸗ 
ich auf ihren kranken Herrn zu nehmen. 
FE och einmal begab er ſich zu dem Letzteren, 
2 von feinem Befinden ſich zu überzeugen. 
an Leeren war aus ſeiner Ohnmacht wieder 
er Er hatte die Augen geöffnet und 
Bachel De bei deſſen Eintreten mit trübem 


„Sie wollen gehen,“ brachte er mühſam 
u mit leiſer Stimme 8 5 „ich ſehe 6 es 
a0 8 — Mit mir iſt es vorbei. Sie haben 

Er 3 ‚an Ihr Verſprechen zu denken.“ 

" erde es niemals vergeſſen“, erwiderte 


Brown, nicht im Stande, ſeine Erſchütterung 
zu verbergen. „Aber Sie werden Ihre Ge⸗ 
ſundheit wieder erlangen, ich habe Ihre Wunde 
unterſucht und gefunden, daß Sie durchaus 
keinen Grund zum Verzagen haben. Ich ſelbſt 
will jetzt ſo ſchnell wie möglich nach dem Städt⸗ 
chen fahren und dafür ſorgen, daß der Arzt 
hierherkommt.“ 

1 13 Leeren ſchüttelte verneinend mit dem 
opf. 

„Erwecken Sie keine vergeblichen Hoffnungen 
in mir, ich fühle genau, wie es mit mir ausſieht, 
und es iſt auch am beſten, wenn es ſo kommt. 
Vielleicht noch acht Tage, aber nicht länger, wird 
der alte van Leeren zu leben haben. Aber 
wo iſt Leonie? Weiß ſie, was vorgefallen iſt, 
und wollen Sie nicht von ihr ſich verabſchleden?“ 

„Das Fräulein ſchläft noch, wie ich gehört 
habe. Es iſt ja noch nicht ſechs Uhr, und ich 
wollte auch nicht veranlaſſen, daß ſie in ihrer 
Ruhe geſtört würde.“ 

„Ich verſtehe Ihre Abſicht,“ entgegnete van 
Leeren, „und ich will es nicht verſuchen, Sie 
auf andere Gedanken zu bringen. Das Sprechen 
fällt mir gar zu ſchwer. Leben Sie recht wohl 
und denken Sie zuweilen hierher zurück.“ 

Die beiden Männer ſchüttelten ſich die Hände 
und wenige Minuten ſpäter ſuhr Brown in der 
van Leerenſchen Equipage, jo ſchnell die Pferde 
lonfen konnten, durch den Wald in der Richtung 
nach Urzingen dahin. 


Siebentes Kapitel. 

Etwa ein halbes Jahr nach den im vorigen 
Kapitel erzählten Ereigniſſen rollte eine alte, 
ſchwerfällige Droſchke, vor die zwei abgemagerte 
Gäule geſpannt waren, über die Chauſſee dahin, 
welche von Urzingen nach der nächſten Bahn⸗ 
ſtation führte. 

Es war ein prachtvoller Frühlingsmorgen. 
Kein Wölkchen bedeckte den tiefblauen Himmel, 
aus dem die Sonne ihre Strahlen auf die Erde 
ſenkte und das Waſſer des dicht neben der 
Chauſſee majeſtätiſch dahlnfließenden Rheines 
wie flüſſiges Gold erglänzen machte, ein friſcher, 
belebender Hauch drang von dem Strom über 
das Land und milderte in wohlthuender Wetfe 
die Wärme des Himmels. In den Weinbergen, 
welche die Höhen auf der anderen Seite des 


Weges bedeckten, waren Hunderte von 
fröhlichen. lachenden und ſingenden Mens 
ſchen an der Arbeit und in den Ges 


büſchen, welche oben auf den Spitzen der Berge 
an die Weinberge grenzten, ließen die gefiederten 
Sänger des Früblings ihre Lieder erſchallen. 
Einer von jenen wunderbaren Morgen war es, 
an denen die Bruſt auch des ärmſten Menſchen 
freier und gehobener ſich fühlt, an welchem die 
ſchwerſten Sorgen auf Augenblicke verſchwinden 
und der frohe und ſorgenloſe Menſch laut auf⸗ 
jubeln möchte vor Wonne und Seligkeit. 

Trotz der köſtlichen Luft dort draußen waren 
die Fenſter des Wagens geſchloſſen und die 
Vorhänge vor demſelben von innen dicht zuge⸗ 
zogen. Daß der Wagen im Innern beſetzt war, 
konnte man daraus ſchließen, daß oben auf 
demſelben ein großer Koffer feſtgeſchnallt war, 
und die verſchiedenen Schachteln endlich be⸗ 
wieſen, daß auch eine Dame in dem erſteren ſich 
befinden mußte. 

Müde und ſchläfrig trabten die Gäule dahin, 
und ebenſo ſchläfrig wie die Thiere ſchien auch 
der alte Kutſcher zu ſein, der oben auf dem 
Bock mit der Pfeife im Mund ſaß und dabei 
den Kopf auf die Bruſt fallen ließ, als drohte 
ihn jeden Augenblick der Schlaf völlig zu 
überwältigen. 

Um die erhabene Schönheit der Natur 
ringsum kümmerte er ſich nicht im Geringſten. 
Von früheſter Jugend an kannte er ja bereits 
dieſe Umgebung, was für ein Intereſſe hätte 
ihm dieſelbe alſo wohl noch einflößen ſollen? 
Die Gedanken des Mannes beſchäftigte in 
dieſem Augenblick jedenfalls garnichts, oder 
wenn er während der ganzen Fahrt überhaupt 
an etwas gedacht hatte, ſo konnte es nur die 
Frage geweſen ſein, wie viel Trinkgeld er nach 
Beendigung der Hinfahrt wohl erhalten würde. 

Ein Glück war es, daß die Gäule den 
Weg ſo genau kannten und ſich ſtets in der 
Mitte hielten, ſonſt hätte bei der Unacht⸗ 
ſamkeit ihres Lenkers ſehr leicht ein Un⸗ 
fall ſich ereignen können. Denn auf der linken 
Seite der Chauſſee zog ein tiefer Graben ſich hin 
und das Geländer auf der rechten Seite, welches 
gegen die Gefahr, die hohe und ſteile Böſchung 
hinunterzufallen, ſchützen ſollte, zeigte des öfteren 
über 50 Fuß breite Lücken. Ein Abweichen 
der Pferde vom Wege hätte alſo den Wagen in 
die größte Gefahr bringen können, und in der 
That ſollte ſich bald darauf auch ein Exeigniß 
zutragen, deſſen möglicher Weiſe recht ſchlimme 
Folgen nur durch einen Zufall abgelenkt wurden. 

Der Wagen bog nämlich eben auf der ſtark 
gekrümmten Chauſſee um einen ſcharfen Felſen⸗ 
vorſprung, hinter welchem auf der linken Seite 
des Weges ein Haufen von Chauſſeeſteinen lag; 
um dieſen Steinhaufen aber herumzufahren, dazu 
mochte es den Gäulen wohl an dem nöthigen 
Inſtinkt gebrechen, denn ſie zogen das Fuhrwerk 
in der Weiſe über denſelben, daß es mit den beiden 
Unken Rädern auf die Höhe zu ſtehen kam und 
ſich mit einemmal bedenklich auf die Seite neigte. 
Erſchreckt fuhr der Kutſcher aus ſeinem Halb⸗ 
ſchlummer auf und klammerte ſich an ſeinen 
Bockſitz feft, wobei er zugleich ſoweſt wie mög⸗ 


lich nach der linken Seite ſich hinüberlehnte und 
die Pferde zum Stehen brachle. d 

Doch dieſe Manipulationen hätten den Umſturz 
des bereits ins Wanken gerathenen Wagens 
nicht mehr verhindern können, wenn nicht ein 
zufällig vorübergehender Spaziergänger, ein une 
gewöhnlich ſtarker und ſtattlicher Herr, herbel⸗ 
geeilt wäre und noch gerade im letzten Moment 
dadurch, daß er mit der Schulter gegen den 
Wagen ſich ſtemmte, deſſen Fall aufgehalten hätte. 

Bei der unerwarteten Hülſe ſprang der 
Kutſcher raſch vom Bock, der Fremde dagegen 
öffnete die Wagenthür und trat dann zurück, um 
die Droſchke jo lange zu halten, bis der oder 
die Paſſagiere ausgeſtiegen wären. 

Gleich darauf legte eine kleine und mit einem 
feinen Handſchuh bedeckte Hand ſich ſtützend auf 
die Wagenthür, ein äußerſt zierlicher Fuß ſtellte 
ſich vorſichtig auf das Trittbrett und im nächſten 
Augenblick ſtand die Geſtalt eines prachtvoll ge⸗ 
wachſenen, ganz in Schwarz gekleideten jungen 
Mädchens auf dem Chauſſeeboden. 

Das Mädchen hatte kaum einen Blick auf 
den Fremden geworfen, als ſein blaſſes Antliß 
mit einer hellen Röthe ſich färbte und in 
freudigem Ton rief es aus: 

„Irre ich mich auch nicht, find Sie es wirk⸗ 
lich, Herr Brown! Welch' ein unerwartetes 
Zuſammentreffen unter fo eigenthümlichen Um⸗ 
ſtänden.“ 

Der Angeredete, der mittlerweile unter Hülfe 
des Kutſchers den Wagen aus ſeiner gefährlichen 
Situation befreit hatte, zog ehrerbietig den Hut, 
ſtreckte dann der jungen Dame zur Begrüßung 
die Hand entgegen, welche dieſe mit lebhafter 
Freude ergriff. 

„Daß ich Ihnen hier und dazu noch unter 
ſolchen Umſtänden begegnen würde, das hätt 
ich allerdings nicht erwartet, Fräulein van 
Leeren,“ ſagte er herzlich. „Ich befand mich 
gerade auf dem Wege nach Ihrer Villa, und 
wenn mich nicht alles trügt, ſo war es ein 
rechtes Glück für mich, daß ich mit Ihnen an 
dieſer Stelle noch im letzten Moment zuſammen⸗ 
Denn Ihre Koffer verrathen mir, daß 
Sie eine weite Reiſe vor hatten.“ 

Leonie hatte den Kopf zu Boden geſenkt unk 
erwiderte mit leiſe bebender Stimme: 

„So wiſſen Sie alſo nicht, was in der letzten 
Zeit hier alles ſich ereignet hat, Herr Brown? 

„Ich weiß nur,“ entgegnete er in thel 
nehmendem Ton, „daß Ihr Herr Vater vor 
etwa zwei Monaten von dieſer Erde abberufen 
wurde, und ſobald ich dieſes gehört hatte, machte 
ich mich ſofort auf, um Ihnen, wenn es irgend 
wie erforderlich ſein ſollte, mit einem Rath zur 
Seite zu ſtehen. Es wird doch nicht ein noch 
härteres Schickſal Sie inzwiſchen getroffen haben? 

„Ein härteres Schickſal als der Verluſ 
meines Vaters konnte mich allerdings nich 
treffen,“ verſetzte fie wehmüthig, „denn wenn e 
noch am Leben wäre, jo würde der G 
danke an meine vollſtändige Armuth # 
wenigſtens einigermaßen erleichtert werd 


durch das Bewußtſein, doch nicht ganz allein 
und verlaſſen auf der Welt dazuſtehen. Um 
Ihnen in kurzen Worten meine Lage zu er⸗ 
klären, theile Ihnen nur mit: Mein ganzes 
Vermögen, was ich noch habe, beſteht in den 
Koffern und Schachteln, welche Sie dort oben 
auf dem Wagen erblicken.“ 

„Aber wie iſt das möglich?“ fragte Brown 
überraſcht. „Nach den Mittheilungen, die mir 
Ihr Herr Vater ſeiner Zeit machte, beſaß der⸗ 
ſelbe doch ein ſehr bedeutendes Vermögen.“ 

„Ja. wie iſt dies möglich geweſen!“ wieder⸗ 
holte fie. „Ich weiß nur, daß mein Vater in 
eine ſehr gewagte Spekulation ſich eingelaſſen 
hatte, welche ihn rulnirte, und welche auch die 
eigentliche Urſache ſeines Todes geweſen iſt. 
Denn von der Verletzung, welche er damals 
während Ihrer Anweſenheit erhielt, war er ja 
längſt vollſtändig geheilt. Geſtern wurde unſere 
Villa verſteigert und heute zog ich mit dem 
letzten Geld, welches ich noch beſitze, von meinem 
früheren Heim, um mir in der weiten Welt 
eine Stellung als Geſellſchafterin oder der⸗ 
gleichen zu ſuchen.“ 

-Fräulein, ſteigen Sie wieder ein,“ 
hler der Kutſcher ſich in das Geſpräch 
ſonſt zu ſpät, bis ich nach Haufe komme. Wenn 
der Herr mir ein kleines Trinkgeld giebt, mag 
er Sie meinetwegen begleiten.“ 

Leonie, welche bei dieſem Vorſchlag ſehr 
verlegen wurde, begnügte ſich damit, Brown 
anzublicken, als erwarte ſie zunächſt deſſen Ant⸗ 
wort zu vernehmen. 

Brown erwiderte dem Kutſcher denn auch 
ohne Beſinnen: 

„Warten Sie noch einen Augenblick, alter 
Freund, wenn Sie wirklich etwas zu ſpät zu 
Hauſe eintreffen, jo fol dies Ihr Schaden 
jedenfalls nicht ſein. Dafür garantie ich Ihnen. 
Ihnen aber, Fräulein van Leeren, möchte ich 
folgenden Vorſchlag machen. Mich führte ledig⸗ 
lich die Abſicht hierher, Sie zu treffen, und 
dieſer Zweck iſt erreicht. Daß Sie unter den 
veränderten Verhältniſſen nicht nach Urzingen 
zurücktehren wollen, das verſtehe ich ſehr wohl. 
Sie werden die einmal angefangene Reiſe unter 
jeder Bedingung fortzuſetzen entſchloſſen ſein, 
und daher bitte ich Sie in aller Form um die 
Erlaubniß, Sie bis nach Ihrem nächiten Reiſe⸗ 
ziel begleiten zu dürfen, nicht etwa im engen, 
heißen Wagen, ſondern indem wir in der köſt⸗ 
lichen freien Luft zu Fuß dahinwandern. Ich 
habe noch mancherlei mit Ihnen zu beſprechen, mein 
Fräulein, wegen deſſen ich die Reiſe über den 
Ocean unternommen habe, deshalb aber darf ich 
wohl erwarten, daß Sie einem alten Bel innten 
ſeine Bitte wegen konventloneller Rückſichten 
nicht abſchlagen werden.“ 

„Sie find ſehr gütig und Ihre Begleitung 
wird mir angenehm ſein,“ erwiderte Leonie 
leicht erröthend, worauf Brown den Kutſcher 


miſchte 
„„es wird 


unter dem nochmaligen Verſprechen eines Trink⸗ 
geldes erſuchte, langſam vorauszufahren und 


ädchens dem 


alsdann an der Seite des jungen 


Wagen folgte. 

Eine Welle ſprach keiner von beiden ein 
Wort, dann fragte mit einem Mal Brown: 

„Haben Sie vielleicht etwas davon gehört, 
was aus dem jungen Richter geworden iſt, 
Fräulein van Leeren d“ 

„Wie man mir mittheilte,“ erwiderte Leonie, 
„befindet ſich derſelbe in einem Irrenhauſe. 
Seine Krankheit ſoll unheilbar ſein.“ 

„Es waren doch ſchreckliche Ereigniſſe, welche 
damals in Ihrem Haufe ſich abſpielten,“ fuhr 
Brown nach einer Pauſe fort, „alle dieſe Ereig⸗ 
niſſe aber, die wären wahrſcheinlich niemals 
eingetreten, wenn ich nicht in Ihr Haus ge⸗ 
kommen und die Ruhe desſelben geſtört hätte. 
Gewiß haben auch Sie manchmal hierüber nach⸗ 
gedacht, und dann waren es ſicherlich keine 
Segenswünſche für den fremden Eindringling, 
die in ibrem Herzen emporſtiegen.“ 

Bei dieſen Worten ſchaute Leonie vorwurfs⸗ 
voll zu ihrem Begleiter auf und erwiderte: 

„Ich habe wahrlich nie einen Grund gehabt, 
Ihrer anders als in freundſchaftlicher Beziehung 
zu gedenken, das Einzige, was zuweilen ein 
Gefühl der Bitterkeit in mir erzeugte, das war 
der Gedanke, das Sie ohne ein Wort des Ab⸗ 
ſchiedes von mir gegangen find und daß Sie auch 
ſpäter nie mehr etwas von ſich hören ließen. So 


gleichgültig, Herr Brown, hätten Sie ſich nicht gegen 


Menſchen zeigen dürfen, die Ihnen nie das Ge⸗ 


ringſte zu Leide gethan, wohl aber ſtets mit 
warmer Theilnahme an Sie zurückgedacht haben.“ 


„So hat Ihr Vater Ihnen niemals mit⸗ 
getheilt, wer ich eigentlich bin oder vielmehr ge⸗ 


weſen bin?“ fragte Brown, deſſen energiiche 


Züge einen verlegenen Ausdruck angenommen 
hatten, in beklommenem Tone. 

Ich weiß alles, Herr Brown. Kurz vor 
ſeinem Tode hat mein Vater mir geſtanden, was 


er verbrochen, er hat mir aber auch alles erzählt, 


was zwiſchen Ihnen und ihm ſich ereignete. 
So oit iſt mir die Erinnerung an Ihr früheres 
unerklärliches Benehmen in den Sinn zurück⸗ 
gekehrt, und glaube ich, Ihre damalige Handlungs⸗ 
weiſe einigermaßen zu verſtehen. Hätte ich da⸗ 
mals zu ahnen vermocht, was der eigentliche 
Zweck Ihres Beſuches war, ich hätte wahrſchein⸗ 
lich .. . doch, laſſen wir das Vergangene 
ruhen. Nur das Eine will ich Ihnen mitthellen, 
daß mein Vater nie anders als mit der größten 
Achtung von Ihnen geſprochen hat, und ich 
hatte gewiß keine Veranlaſſung, eine andere 
Geſinnung von Ihnen zu hegen. Denn Ihrem 
Großmuthe allein hatte mein Vater es zu ver⸗ 
danken, daß er nicht öffentlich der Schande preis⸗ 
gegeben wurde, und allein Ihnen gebührt die 
unauslöſchliche Dankbarkeit meines ganzen Her⸗ 
zens dafür, daß mir wenigſtens eines noch ge⸗ 
geblieben iſt: Ein makelloſer, nicht der all⸗ 
gemeinen Verachtung anheimgefallener Name.“ 


(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein angenehmer Bewerber. 
Eine größere Maſchinen⸗Fabrik in Halle hatte 
durch Anzeige einen „jüngeren Werkſtattſchreiber“ 
geſucht. Offerten waren unter Chiffre ſo und 
ſo an Rudolf Moſſe abzugeben. Unter den 

zahlreichen Bewerbern fand ſich auch einer, 
deſſen von den Empfängern in der „Saale⸗ 
Ztg.“ veröffentlichte Offerte alſo lautet: Halle 
a. S., den 5. Juli 1895. Off. V. O. 46742. 
In Bezug ihrer ausgeſchriebenen Stelle, er⸗ 
ſuche ich Sie umgehend anzugeben wer und 
was Sie ſind, überhaupt mir genaue Auskunft 
über Ihr Geſchäft, Vermögensverhältniſſe, als 
auch einen Lebenslauf Ihrerſeits mich zukom⸗ 
men laßen zu wollen, denn ehe ich mich um 
eine derartige Stelle bewerbe, muß ich wiſſen, 
mit wem ich zu thun habe, da man heutzutage 
in dieſer Sache gar nicht vorſichtig genug ſein 
kann, und mann möglicher Weiſe in ein dem 
nahe an Konkurs ſtehendes Ettabliſſement ein⸗ 
tritt, und wie es auch ſchon vorgekommen dann 
womöglich eine Kaution gefordert wird, und 
ſchließlich von großartigen Herren noch ver⸗ 
würgt wird. Nein mein gutes Herrchen, ſo 
etwas machen wir nicht, ja wie geſagt geben 
Sie an wer ſie ſind, dann können wir ja 
mündlich unterhandeln, ich bin 36 Jahre, über 
meine Stellen welche ich bekleidet habe ſtehen 
mir nur gute Zeugniſſe zur Seite, auch kön⸗ 
nen als Kaution 10,000 geſchrieben zehntau⸗ 
ſend Mark, welche Sie jedoch nicht in Ihre 
Knochen bekommen, ſonderen deponirt werden. 
Erwarte ſofortige Antwort unter D. S. 24 
Hauptpoſtlagernd wo ich Sonnabend d. 7. d. 
M. den Brief werde zwiſchen 2—3 abholen 
laßen, entſchuldigen Sie wenn ich etwas deut⸗ 
liche Ausdrücke gebrauchen muß, aber ich bin 
ein alter Deutſcher gleich offen und ehrlich u. 
friſch von der Leber geredet, ſollten Sie nicht 
geneigt ſein mit mir in nähere Verbindung 
zu treten, ſo finden Sie ja auch noch andere 
Geiſter, aber ich ſtätte gern mit Ihnen einmal 
mündlich geredet. Weiter muß ich Ihnen noch 
mittheilen das ich Ihnen in kürzeſter Zeit 
mittheilen werde, wer u. was Sie ſind, und 
wann Sie die Offerten haben holen laſſen. 
Bis dahin leben Sie wohl und ſeien Sie 
beſtens begrüßt von Ihrem treuergebenen — 
einer wunderhübſchen 
Hundstagsgeſchichte wartet die „Schleſ. 
Ztg.“ ihren Leſern auf. In einer Pöpel⸗ 
witzer Fabrik war dieſer Tage ein jugendlicher 
Fuchswallach, der ſonſt vor dem Spazierwagen 
des Beſitzers zu gehen pflegte, krank geworden. 
Er litt an einem Rachenkatarrh und einer 
Halsdrüſenentzündung, war am Halſe operirt 


worden und ſpazierte nun den gc 1 
mit einem großen Tuch um den Hals 
Revierkranker im Hofe umher. Aus 
Mauer des Fabrikgebäudes ragt an der, 
ſeite des Fabrikgebaͤudes das Dampfable 
der Keſſelpumpe hervor, aus welchem WATT 
der Thätigkeit der Pumpe immer Dampf m 
ſiedendes Waſſer entweichen, und für de 
Ablaßrohr zeigte der vierbeinige Patient 
einigen Tagen eine auffällige Vorliebe. Jin 
mal, wenn die Pumpe arbeitete, ſtand er 
weit geöffnetem Maul draußen vor dem 
und ſog mit Behagen die warmen DAMM 
ein. Offenbar brachten dieſe feinen Schmei 
eine gewiſſe Linderung, und das kluge 
benutzte nun regelmäßig das Dampfablaßt 
als Inhalations⸗Apparat. Eines Vormim 
war nun der Keſſelheizer ſehr erſtaunt. 
plötzlich der kranke Fuchswallach in den Ke 
raum trat und ihn mit Blicken anſah, 
eine ſtumme Bitte zu bedeuten ſchienen.! 
dieſe Stunde pflegte nämlich ſonſt die Dall 
pumpe zu gehen; heute aber war fie ausnal 
weiſe ſchon früher in Betrieb geweſen, I 
rend das Pferd noch im Stalle lag, und, 
Patient, der die gewohnte Inhalation 
ſchmerzlich vermiſſen mochte, war erſchie 
um den Keſſelheizer an die Ausübung f 
thierärztlichen Praxis zu mahnen.“ — # 
leicht entſchließt ſich der kluge Fuchswa 


1 


„ 
. 
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der Maſſachuſetts⸗ und Jowa⸗Klaſſe 
abzuändern. In den jetzigen Plänen iſt 
vertikaler, 18 Zoll breiter Einſchnitt als 
gang in jeden Thurm vorgeſehen. Nun 
aber geltend gemacht, daß ein ſo enger 
gang für einzelne der in Kommandoſtellen 
findlichen Marineoffiziere, die ſich einer 
wiſſen Rundlichkeit erfreuen, unpaſſirbal 
und daß dieſe Herren deshalb genöthigt 
würden, entweder das Kommando an ® 
ſchlankeren Offizier abzugeben oder ſich, 
beſchützt durch die Panzerplatten des Thun 
den feindlichen Geſchoſſen preiszugeben. 
Grund dieſer Erwägungen ſollen die n 
dahin abgeändert werden, daß der Ein 
in die Thürme etwas breiter gemacht 


— Gleich geholfen. „Ich 
Dich, bleibe doch nicht bei jeder Auslage 
h ön, gehen wir bUE 
Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Kon“ 

Druck und 1 von H. Gaarh 
in Elbing. 


